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(sott un den Menschen dienen
Das Anliegen des Pachomuius ach seinem Brief Nr

Von Christoph Joest
Es kann als das christliche Urerlebnis des Pachomius bezeichnet werden, dafß iıhm,
dem Jungen Heıden, der gewaltsam JE: kaiserlichen AÄArmee gepreßt worden Wal,
tremde Menschen aus Liebe Christus, den s1e als ihren Gott bekannten und
demzuliebe s1e allen Menschen Gutes aten, Speıse un! Trank brachten, ıh un:
seiıne Leidensgenossen trosteten und s1e mıt allem Notwendigen versorgten.’
Dıiıeses Erlebnis führte seıner Bekehrung und bestimmte tortan SCIMH

Christsein.“ Es trıeb ıh: ZUur Gründung des gemeinsamen Lebens mıt der spezif1-
schen Ausrichtung, da{fß die Brüder einander dienten un: die Klöster ınsgesamt
wirtschafteten, da{fß sS1e nach außen hın karıtatıv wirksam sein konnten.

Es darf als das Verdienst des oroßen Mönchsvaters gelten, das
anachoretische Mönchsideal seıner eıt mMIıt der tätıgen Nächstenliebe VeEI -

band® und dieser Schöpfung überdies als eın großartiger Organısator und
zugleich geisterfüllter Mystiker* ıne dauerhafte Form gvab, die durch ıne
Regel 1absicherte?.

Vgl Bacht, Das Vermächtnıis des Ursprungs. Studıen Z frühen Mönchtum
I1 Pachomuius Der Mann und seın Werk, Würzburg 1983 (ım tolgenden Bacht
11 S

Ausführlich azu F.Ruppert, Das pachomianiısche Mönchtum und dıe Anfänge
klösterlichen Gehorsams, Münsterschwarzach 1971,; 11—158 WDort uch eiıne detaillierte
Diskussion der Quellentexte.
Pra

Den Zusammenhang VO  e Pachomius’ Bekehrungserlebnis und der charakteristischen
alle 'Ta den Menschen dienen.seiıner Klöster habe iıch 1n dem Autsatz: 56PacPOm1us und seine ursprüngliche Ins iratıon ZU koinobitisc Leben“, in: rbe und

Auftrag AD Hett 35—50 (1ım fo genden oest), aufzuzeigen versucht. Diese Sıcht
vertritt auch Vogue 1im Vorwort Veilleux, Pachomian Koinon1a, Vol One, The
Lite of Saınt Pachomius and Hıs Disciples. Translated, wiıth introduction, by Armand
Veilleux .> Foreword by Adalbert de Vo (Dx Cistercıan Studies Series No. 45, ala-gu  lleCUX I ’ XV11? >Before Palamon the anchorite,» Miıchı d} 1980 (1im folgenden Veı
Pachomius ha hal another master whose unforgettable lesson provıded the primary mot1-
vatıon for hiıs entire work the charıty of the Christians AT Thebes. Their generosıty ın help-
ıng Strangers tor the love ot God became above all else the model tor the Komonta.“ Un:

weıter ben hıs entire CaTGE ounder demonstrated hıs persistent ineradıcable
desıre g1ve humble physical Sservice ell spirıtual direction. c

Bacht 11 (S Anm. 49
42—458®
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Christoph Joest

Dıe Pachomiusbriete

Seinen Ausdruck hat dieses seın Anlıegen, WeNn ich mich nıcht täusche, W

ın dem dritten der VO Pachomuius überlieterten Briefe getunden. Von diesen
Brieten WaTr lange eıt NUu die lateinısche Übersetzung des Hıeronymus
bekannt.® Vor einıgen Jahren hat Nnu  e} Quecke, der den Briefen des Pacho-
mI1us mehrere Studien gewidmet hat, die auf oriechisch erhaltenen Stücke der
Handschrift W . 145 der Chester eat Library sowIı1e die koptischen Frag-

und Zıtate be1 anderen Vätern zugänglich gemacht.‘
In eingehenden Vergleichen der griechischen Texte mıiıt den auf koptisch

erhaltenen Stücken SOWI1E der lateinıschen Bearbeıitung des Hıeronymus
kommt Quecke dem Schluß, dafß die Vertasserschatt des Pachomius
keine durchschlagenden Argumente geltend vyemacht werden können. Die
Wahrscheinlichkeit 1St orofß, daß sıch echte Schrittstücke des oroßen
Klostergründers handelt.®

Ihre Auswertung wiırd jedoch durch einen Umstand erschwert, welcher
jedem auffällt, der die Pachomiusbriete FU and nımmt: durch die Geheim-
schrift bzw Geheimsprache, die hierin verwendet wird.? ereıts dıe oriecht-
sche Lebensbeschreibung des Pachomius erwähnt die „verborgene Sprache“
iın den Schritten des Mönchsvaters, dıe 11UT den „Pneumatikern“ zugänglıch
T

Boon, Pachomiana latına. Röegle epitres de Pachöme, epitre de Theodore
„Liber“ de Orsıes1ius, Texte latın de Jerome (Biıbliotheque de Ia Revue d’Hıstoire

Ecclesiastique 7 > LOÖöwen 1932773101 Clavıs Patrum Graecorum [ ım tolgenden
S Nr

Dıie Briefe Pachoms. Griechischer Text der Handschrıiuft W .145 der Chester Beatty
Library, eingel. hg Quecke Anhang: Dıie koptischen Fra und Zıtate
der Pachombriefe, Regensburg 1975 (1im tolgenden Quecke, Brıe e)

Ebd. 11—17
Quecke, Briete (s Anm hat dieses Problem 15— 40 austührlich behandelt;

vgl.a. H.Bacht, Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien ZU) frühen Mönchtum I’
Aufl! Würzburg 1984 (ım folgenden Bacht I‚ /1 Anm 19 Z SOWI1e Bacht I1 (s

Anm. 1),81 Anm 66 Mıt der Decodierung beschäftigten sıch 14 Testa, S1mM-
boliısmo de1 Gıiudeo-Cristianıi, Pubblicazıoni i dello Studium Biblicum Francıscanum 1 9
Jerusalem 1962, und Ilona Opelt, Lingua aAb angelo tradıta: Decodierungsversuch der
Pachomiusbriefe, 1in: Memorıiı1al Dom Jean Gribomont (1920—1986). Studia Epheme-
riıdis „Augustinianum“ 2 $ Rom 1988, 453 —461 7Zu diesen Versuchen s. u. Anm. 40
bzw. Anm Wesentlich zurückhaltender ist Cremaschı, Pacomıiıo SUO1 disce-
poli. Regole scritt1. Introduzıone, traduzione OoOte CUTa dı Lısa Cremaschıi della
Communiıtä dı Bose, Ma Nan (V©) 1988, 199 „Le rimanent!]ı ettere CoONtengONO
quell’al habeto 1St1CO NO S1aMO 1n grado di interpretare. “ Auf 200 gesteht Ss1e
offen diese mystische Sprache, da: „auch WIr, w1ıe Hıeronymus, ’weder dıe Bedeu-
Lung noch den ınn verstehen können)’, der verschiedenen Deutungsversuche sel-
tens der Gelehrten“ (Übersetzung VO mır).

YAOOOO. XQUIETN G1 99, in: Sanctı Pachomiuii Vıtae Graecae, ed. Hagiographi Bol-
landıanı recensione F.Halkın S{ (Subsıdıia Hagıographica 19), Brüssel 1932
66,30—36 uch Hıeronymus erwähnt die „lingua mystica“ 1m Vorwort seiner late1ı-
nıschen Ausgabe der Pachomius—Regel (CPG Boon (S Anm. s
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Gott un! den Menschen dien;n
Der „Geheimcode“ 1ın den Pachomiusbrieten

Dabeıi handelt sıch ZU Teıl Wort- und Satzzusammenstellungen, die
sıch ‚W aTt anstandslos übersetzen lassen, aber völlıg ohne erkennbaren ınn

se1ın scheıinen. Das krasseste Beispiel dürfte Briet bieten, der folgender-
maßen beginnt:

Dıie Verwalter haben eıne Freveltat begangen in ıhrem Korb, das Schwert ıhres Ver-
derbens ıhrem O: welcher der (Garten 1St. Es lauern 1n den Toren der
Unterwelt die Segen der Erde der das Gute, das (Cott den Menschen gab Sıe SDra-
chen Auf, lafst unls uUuNserc Wege ertorschen un! sehen, ob WIr Sauerte1ig tinden,
un! aflst uns ın Teıg werten, der nıcht geht noch siıch vermehrt, sondern iın
Hungersnot ausgeht

art aufgrund VO  e Kor 5,6—8 einen Zusammenhang 7zwischen der
Erwähnung VO Sauerteig und der VO Freveltaten vermuten? Stellt der
Satz ine verhüllte Anspielung auft sexuelle Vergehen dar?!® Und soll der
7zweıte Satz bedeuten, dafß die überfließenden egen der Erde, obwohl VOBED N N

L B E D M e
(3Oft gegeben, den Menschen auflauern, sS1€e geradewegs in die Hölle
locken? Es MU: beim Fragezeichen Jeiben. Wır wıssen nıcht. Es fehlt uns

bıs jetzt jeglicher Schlüssel ZU Verständnis dieser Satze Dennoch haben S1E
fur Eingeweıihte offenbar Kommunikation hergestellt.*“

11 Griech. ext in: Quecke, Briete (s Anm 108.1/= 10925
Kor 5,6—8 „Euer Rühmen 1sSt nıcht Wilßt iıhr nıcht, da{fß eın wen1g Sauerte1ig

den SaNzCh Teıg durchsäuert? Darum tegt alten Sauerte1ig AaU»>, damıiıt iıhr eın
Teıg se1d 1)arum alst unls das Fest teıern nıcht 1im alten Sauerte1l noch 1M Sauerte1g
der Bosheit un!: Schlechtigkeıit, sondern 1m ungesauerten Teıg Lauterkeit un
Wahrheit. c

13 ber den Zusammenhang VO Sexualıität un: der Chiffre „Garten“ aufgrund der
Schriftstelle Hlid y 2'_51 99.  ın verschlossener Garten 1st meıne Schwester un
Braut, eın verschlossener Garten, eiıne versiegelte QuelleGott und den Menschen dien;n  Der „Geheimcode“ in den Pachomiusbriefen  Dabei handelt es sich zum Teil um Wort- und Satzzusammenstellungen, die  sich zwar anstandslos übersetzen lassen, aber völlig ohne erkennbaren Sinn  zu sein scheinen. Das krasseste Beispiel dürfte Brief 10 bieten, der folgender-  maßen beginnt:  Die Verwalter haben eine Freveltat begangen in ihrem Korb, das Schwert ihres Ver-  derbens unter ihrem Schoß, welcher der Garten ist. Es lauern in den Toren der  Unterwelt die Segen der Erde oder das Gute, das Gott den Menschen gab. Sie spra-  chen: Auf, laßt uns unsere Wege erforschen und sehen, ob wir Sauerteig finden,  und laßt uns (ihn) in Teig werfen, der nicht geht noch sich vermehrt, sondern in  Hungersnot ausgeht .. .!  Darf man aufgrund von 1 Kor 5,6—8!? einen Zusammenhang zwischen der  Erwähnung von Sauerteig und der von Freveltaten vermuten? Stellt der erste  Satz eine verhüllte Anspielung auf sexuelle Vergehen dar?!? Und soll der  zweite Satz bedeuten, daß die überfließenden Segen der Erde, obwohl von  VE PE RE  Gott gegeben, den Menschen auflauern, um sie geradewegs ın die Hölle zu  locken? Es muß beim Fragezeichen bleiben. Wir wissen es nicht. Es fehlt uns  bis jetzt jeglicher Schlüssel zum Verständnis dieser Sätze. Dennoch haben sie  für Eingeweihte offenbar Kommunikation hergestellt.!*  11 Griech. Text in: Quecke, Briefe (s. Anm. 7) 108,17—109,23.  12. 1 Kor 5,6—8: „Euer Rühmen ist nicht  t. Wißt ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig  den ganzen Teig durchsäuert? Darum fegt den alten Sauerteig aus, damit ihr ein neuer  Teig seid ... Darum laßt uns das Fest feiern nicht im alten Sauertei  noch im Sauerteig  der Bosheit und Schlechtigkeit, sondern im ungesäuerten Teig  d  er Lauterkeit und  Wahrheit.“  13 Über den Zusammenhang von Sexualität und der Chiffre „Garten“ aufgrund der  Schriftstelle Hld 4,12—5,1: „Ein verschlossener Garten (ist) meine Schwester (und)  Braut, ein verschlossener Garten, eine versiegelte Quelle ... Mein Geliebter komme  herab in seinen Garten und esse die Früchte seiner Obstbäume. Ich ging in meinen  SNNS TEL  Garten, meine Schwester (und) Braut, ich erntete meine Myrrhe mitsamt meinem  Balsam, ich aß mein Brot mitsamt meinem Honig, ich trank meinen Wein mitsamt  meiner Milch ...“ Siehe auch das Buch des Pachomianers Horsiesius: Liber Patris  Nostri Orsiesii (CPG 2367; im folgenden = Lib Ors) 20, Boon (s. Anm. 6) 121, 19f:  „Servate pudicitiam corporis vestri, ut sitis hortus conclusus, fons signatus.“ Da Hor-  siesius als der zweite Nachfolger des Pachomius in seinem Buch wie in einem Ver-  mächtnis die Mitbrüder auf die Lehre und Lebensweise ihres großen „Vaters“ ein-  schwören will (vgl.Bacht I [s. Anm. 9], 43f, 53f), dient es als wertvoller Vergleichstext  für unsere Untersuchung.  BTF ETGFE EFE EEN  14 Hieronymus: „Pachomio Cornelioque et Syro ... angelus dedit linguae mysticae  scientiam, ut scriberent sibi et loquerentur per alfabetum spirituale.“ Pachomiusregel,  Praefatio Hieronymi 9, Boon (s. Anm. 6) 8,19—9,4. Während wir Heutigen geneigt  sind, zwischen Geheimsprache (vgl. „lingua mystica“ und „loquerentur“) und Geheim-  schrift (vgl. „scriberent“ und „alphabetum spirituale“) zu unterscheiden, scheint Hier-  onymus eigenartigerweise beide Ausrücke in etwa synonym zu verwenden; jedenfalls  verschränkt er sie chiastisch so kunstvoll, daß es den Anschein hat, als stelle für ihn  beides irgendwie ein und dasselbe Phänomen dar.  %Meın Geliebter komme
herab in seınen (Garten un! CSSC die Früchte seiıner Obstbäume. Ich ving in meınen

E k  k
©  :

E

Garten, meılne Schwester un Braut, ich erntete meıne Myrrhe mıtsamt meınem
Balsam, iIC. al meın Brot mıtsamt meınem Honıig, 1C trank meınen Weın ıtsamt
meıner Miılch Siehe uch das Buch des Pachomuianers Horsıiesius: Liber Patrıs
Nostrı Orsıesu (CPG 2367/; 1m folgenden I Ors) 2 9 Boon (s Anm 12} 19t
„Servate pudıcıtı1am corporıs vestr1, S1It1S hortus conclusus, tons sıgnatus. “ Da Hor-
S1es1Us als der zweıte Nachtolger des Pachomius iın seınem Buch WI1€E 1n eiınem Ver-
mächtnis die Mitbrüder aut dıe Lehre un! Lebensweıse ihres großen „Vaters” eın-
schwören 11 (vgl.Bacht S Anm 9 43{, 53£); dient als wertvoller Vergleichstext
tür unseTEe UntersuchunBA O AAA

AA 7 E

Hıeronymus: SPaO MM10 Cornelioque SyroGott und den Menschen dien;n  Der „Geheimcode“ in den Pachomiusbriefen  Dabei handelt es sich zum Teil um Wort- und Satzzusammenstellungen, die  sich zwar anstandslos übersetzen lassen, aber völlig ohne erkennbaren Sinn  zu sein scheinen. Das krasseste Beispiel dürfte Brief 10 bieten, der folgender-  maßen beginnt:  Die Verwalter haben eine Freveltat begangen in ihrem Korb, das Schwert ihres Ver-  derbens unter ihrem Schoß, welcher der Garten ist. Es lauern in den Toren der  Unterwelt die Segen der Erde oder das Gute, das Gott den Menschen gab. Sie spra-  chen: Auf, laßt uns unsere Wege erforschen und sehen, ob wir Sauerteig finden,  und laßt uns (ihn) in Teig werfen, der nicht geht noch sich vermehrt, sondern in  Hungersnot ausgeht .. .!  Darf man aufgrund von 1 Kor 5,6—8!? einen Zusammenhang zwischen der  Erwähnung von Sauerteig und der von Freveltaten vermuten? Stellt der erste  Satz eine verhüllte Anspielung auf sexuelle Vergehen dar?!? Und soll der  zweite Satz bedeuten, daß die überfließenden Segen der Erde, obwohl von  VE PE RE  Gott gegeben, den Menschen auflauern, um sie geradewegs ın die Hölle zu  locken? Es muß beim Fragezeichen bleiben. Wir wissen es nicht. Es fehlt uns  bis jetzt jeglicher Schlüssel zum Verständnis dieser Sätze. Dennoch haben sie  für Eingeweihte offenbar Kommunikation hergestellt.!*  11 Griech. Text in: Quecke, Briefe (s. Anm. 7) 108,17—109,23.  12. 1 Kor 5,6—8: „Euer Rühmen ist nicht  t. Wißt ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig  den ganzen Teig durchsäuert? Darum fegt den alten Sauerteig aus, damit ihr ein neuer  Teig seid ... Darum laßt uns das Fest feiern nicht im alten Sauertei  noch im Sauerteig  der Bosheit und Schlechtigkeit, sondern im ungesäuerten Teig  d  er Lauterkeit und  Wahrheit.“  13 Über den Zusammenhang von Sexualität und der Chiffre „Garten“ aufgrund der  Schriftstelle Hld 4,12—5,1: „Ein verschlossener Garten (ist) meine Schwester (und)  Braut, ein verschlossener Garten, eine versiegelte Quelle ... Mein Geliebter komme  herab in seinen Garten und esse die Früchte seiner Obstbäume. Ich ging in meinen  SNNS TEL  Garten, meine Schwester (und) Braut, ich erntete meine Myrrhe mitsamt meinem  Balsam, ich aß mein Brot mitsamt meinem Honig, ich trank meinen Wein mitsamt  meiner Milch ...“ Siehe auch das Buch des Pachomianers Horsiesius: Liber Patris  Nostri Orsiesii (CPG 2367; im folgenden = Lib Ors) 20, Boon (s. Anm. 6) 121, 19f:  „Servate pudicitiam corporis vestri, ut sitis hortus conclusus, fons signatus.“ Da Hor-  siesius als der zweite Nachfolger des Pachomius in seinem Buch wie in einem Ver-  mächtnis die Mitbrüder auf die Lehre und Lebensweise ihres großen „Vaters“ ein-  schwören will (vgl.Bacht I [s. Anm. 9], 43f, 53f), dient es als wertvoller Vergleichstext  für unsere Untersuchung.  BTF ETGFE EFE EEN  14 Hieronymus: „Pachomio Cornelioque et Syro ... angelus dedit linguae mysticae  scientiam, ut scriberent sibi et loquerentur per alfabetum spirituale.“ Pachomiusregel,  Praefatio Hieronymi 9, Boon (s. Anm. 6) 8,19—9,4. Während wir Heutigen geneigt  sind, zwischen Geheimsprache (vgl. „lingua mystica“ und „loquerentur“) und Geheim-  schrift (vgl. „scriberent“ und „alphabetum spirituale“) zu unterscheiden, scheint Hier-  onymus eigenartigerweise beide Ausrücke in etwa synonym zu verwenden; jedenfalls  verschränkt er sie chiastisch so kunstvoll, daß es den Anschein hat, als stelle für ihn  beides irgendwie ein und dasselbe Phänomen dar.  %angelus dedit lınguae mysticae
scıientiam, seriberent sıbi loquerentur PCT alfabetum spirıtuale. “ Pachomiusregel,
Praefatio Hıeronymıi D Boon (s Anm. 6) 199 Während WIr Heutigen gene1gt
sınd, zwıschen Geheimsprache (vgl „lingua mystıca”“ un! „loquerentur”) und Geheim-
schrıift vgl „scriberent“ un: „alphabetum spirituale“) unterscheiden, scheint Hıer-
ONYIMUS eigenartıgerweıse beide Ausrücke 1n eLtwa SYNONYIN verwenden; jedenfalls
verschränkt s1€e chiastisch kunstvoll, da{ß es den Anscheıin hat, als stelle für ıhn
beıides ırgendwie eın un:‘ dasselbe Phänomen dar.
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Christoph Joest

Das Beıispiel könnte INan in wa das Stichwort „Geheıim-
sprache“ subsumıeren, denn obwohl darın keine unbekannten Laute oder
Worte vorkommen, 1St der ınn des (3anzen verschlüsselt, daf WIr ıh
nıcht verstehen. Die andere Form, in der verschlüsselte Botschaften auftau-
chen, stellt ıne Art Geheimschrift dar, und ‚W arlr handelt sıch die Ver-
wendung einzelner Buchstaben des koptischen Alphabets. Dabe1 werden,
Ww1e€e Quecke aufzeıgt, zuallermeıst die dem Griechischen entlehnten Schrift-
zeichen, seltener die koptischen Zusatzbuchstaben gebraucht. ””

GGanz verschieden aber 1St dıe Art ıhrer Verwendung. Daran hat Quecke
die Einteilung der Verschlüsselungen in dreı Typen!® angeknüpft: Be1i Iyp A
tauchen solche Schrittzeichen Anfang oder Ende eiınes Satzes auf, der
übrigen auch Absehung dieser Buchstaben übersetzbar und verständ-
ich i1St. Meıst handelt sıch dabel iıne Zusammenstellung VO Bibel-
CC SO heißt r in Brief 113

Wahrhaftig 1st (sott 1n allem, W as sagt. ‘®
Ne Gießbäche stromen 1Ns Meer.1SK
Der Herr schaut darauf A4aus dem Himmel . !?A
Gib';les U  3 keine Weısheıt mehr 1n Theman.“TT

Dunkel 1St hıer lediglich, welchem 1Inn diese Zusammenstellung VO

Bibelzitaten dienen soll ber abgesehen davon ergeben sıch verständliche
Säatze, deren Inhalt sıch nach unNnseTECIN Kenntnisstand nıcht ındern
würde, WL Inan die koptischen Buchstaben wegließe. Diese Form scheint
auch 1im Brief angewandt worden sein““, der uns hıer besonders inter-
esslert.

15 Quecke, Briefe (S Anm 23; ders., Die sriechische Übersetzung der Pachom-
briefe, 1n: Studıa Papyrologica Barcelona 1976 (ım folgenden Quecke, UÜberset-
zung), 155f berichtigt seıne Bemerkung ın Briefe 99 Anm LT 1n der das dort
stehende Zeichen tür „unklar“ erklärt un fragt, ob „für agyptischen Zusatzbuch-
staben des koptischen Alphabet: stehe, und iıdentifiziert 1U als „ein sowohl 1m
Griechischen w1e€e 1Im Koptischen gur belegtes besonderes Zahlzeichen für 200“ Damıt
1st die Anzahl der spezıfisch koptischen Buchstaben In der Geheimschriftt der Pacho-
miusbriefe weıter eingeschränkt.

uecke, Briefe (S Anm 7) 20—24 Auf die Verwendung des Buchstabenquadrats
(s.ebd 24ff) braucht in unserem Zusammenhang nıcht eingegangen werden.

Vgl Röm 3:5
Vgl Pred 1!
Vgl DPs 33
Vgl Jer 49,7

21 Griech Text in: Quecke, Briefe (S Anm 1095.343%
Quecke, Briete (s Anm. 73 urteilt zurückhaltender, VOT allen Dıngen, weiıl

eb 23 „einzelne ‚Buchstaben““ Briet seınem Iyp Zzuwelıst. Dat INa  - die Sachlage
uch anders sehen un! Brief ganz dem Typ zurechnen kann, uch WEeNn sıch dort
nıcht ausschließlich direkte Bibelzitate handelt, versuche iıch 1m tolgenden
zeıgen; S E bes Anm. 33
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(sott un: den Menschen dienen

Fıne weıtere Verwendungstorm dieser Buchstaben und damıt der Iyp
nach Quecke liegt dort VOTI, sıch verständliche Säatze mMiıt der Formel
erläutert werden: „welches 1St (Buchstabe)“. Fın Beispiel bijetet der letzte
Satz Aaus Brief

Kusse das Haupt und die Füfle un die Hände und die Augen un: das Übrige deines
Geıistes, welches 1St A23

Diese Form der Verschlüsselung soll hıer nıcht weıter besprochen W€rdén‚
weıl s1ie wahrscheinlich iım dritten Brief keıine Anwendung gefunden hat.

Am geheimnisvollsten aber 1St jener Gebrauch koptischer Buchstaben
be] Quecke Iyp der ıhnen grammatısche Funktionen zuwelıst, da{fß
111a eınen gegebenen Satz ohne Kenntnıiıs der geheimen Bedeutung dieser
‚Codes“ nıcht verstehen kann. Davon enthält der Briet einıge Beispiele,
während Briet tast L11UL 4U5S5 solchen esteht:

Bedenke, da; IC dir in dem Briet geschrıeben habe durch das T’ weıl
geschriıeben worden 1st Und se1 dessen eingedenk un: schreıibe durch das C) weıl

geschrieben worden iSst. Auf keinen Fa 1St 11} O’ 1sSt Un: ın all diesem T1IN-
NeTre dich und schreıbe und I) damıiıt das schön geschrieben werde in der Gnade
der Höhen

In diesem Falle scheinen die einzelnen Buchstaben jeweıls ıne bestimmte
Bedeutung haben, in die der damalige Adressat‘  .25 eingeweıht WAar un ohne
deren Kenntnıiıs das Schreiben nıcht verstanden werden konnte. Und in eben
dieser Lage befindet sıch der heutige Leser. Es soll nachstehen noch eın wel-

Beispiel dieser Art aus Brief angeführt werden, weıl vielleicht VO

Bedeutung für das Verständnıs zweıer Stellen des Brietes 1St, der hier
besprochen werden soll

Sınge dem C3, damıt nıcht das dir sıngt. Der schamlose Aon soll sıch mıiıt dir
treuen, damıt du dich nıcht MIıt dem schamlosen Aon Freust. 76

Wır sınd hıer iın der glücklichen Lage, be] Schenute VO Atrıpe
334—351) diesen ersten Satz als /Zıtat wiederzufinden, wobei [91°4 ıne
Erläuterung hınzufügt:

23 Griech. Text In: 10620 —22 Quecke weıst eb  O 22 darauf hın, da{ß 1m Kop-
tischen der Bezug des Relativpronomens „welches 1St. nıcht eindeutig 1St. Es könne

eın anderes Nomen des Satzessıch auf das vorausgehende Hauptwort der
beziehen, könne aber uch den gaNzCNH vorangeste Iten at7z ınsgesamt mıiıt umgreifen. In
dieser zuletzt geNANNLEN Weıse hätten die UÜbersetzer der Pachomius-Schriften 1Ns
Griechische un: Lateinische verstanden, w1e€e die Neutrum-Form des Relatıypronomens
Zze1l

Griech. Text In: Quecke, Briete (S Anm 002226
Nach der Überschrıiutt in der lateinıschen Fassung des Hıeronymus War 1€es Cor-

nelıus, eiıner der ersten Brüder, welcher spater VO  - Pachomius ZUuU Okonom Vor-
steher) des Klosters MUSONS ernannt wurde: Boon (s Anm 79,8f; A Bacht I8l (Ss
Anm Anm 65

Griech. Text in: Quecke, Brietfe (S Anm 99.5—7
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Eın u un: weıser und frommer Vater hat miıt seınen Buchstaben in Brietfen
geESaARTL „Singe dem Laf nıcht das dir sıngen!  E Ich für meın eıl denke, da{fß
folgendes Sagt Sınge der Welt, WEn du dich anschickst, S1e P verlassen un
Gott (zu gehen): Weder dıe Liebe ZU) eld och die Gottlosigkeıit, dıe in iıhr sınd,
haben mich davon abhalten können, In allem fromm sein. Und nıcht dıe Welt
dır sıngen: 1 habe diıch gepackt un!: gefesselt MIt der Liebe Z.U) Besıtz

Wıe zuverlässıg 1St 1U  F diese Deutung? Quecke meınt, Schenute habe das
miıt XOOUOO wiedergegeben und aßt dahingestellt seın, ob diese Deutung

VO Kontext be] Pachomius beeintlufßt wurde; dort se1 jedenfalls nıcht VO

KOOUOG, sondern VO OLV die ede Überdies scheine Schenute nıcht auf
testes Wıssen zurückzugreıfen, sondern seıne eıgene Meınung vorzutragen.

Immerhin außert dabei Gedanken, die sıch vielleicht dem 11VCI-
ständlichen Briet wıedertinden lassen, WenNnn Ina  5 den zweıten Satz dort
verstehen darf; w1e ich oben (ın Frageform) vorgeschlagen habe daß der
Reichtum der Welt die Seele in den Hades lockt Denn WECNN die rage auch
nıcht mıiıt Sıcherheit beantwortet werden kann, 1St doch die Verwandt-
schaft der Gedanken be] Schenute iıch habe dich gepackt und gefesselt
MmMıt der Liebe ZU Besıtz“) und Pachomuius SES lauern die egen der
Erde“) auffallıg.

och zurück ZUTFr rage des Möglıcherweise kann ıne Passage aus Brief
uns weıterhelten. Brief stellt ıne oroßangelegte Paraınese 1mM Angesicht

des yöttlıchen Gerichts dar.*? DDer Empfänger soll leben, dafß ‚Rechen-
schaft ber dıe Haushaltsführung geben“ annn In diesem Zusammenhang
taucht das ZU PTSIEN Mal auf, wobei der Satz aber unklar seın
scheıint:

YEWNÜNTO KG TETAYMWEVOG OTa TO EUOC TOV ÖÜ YLOOV, OQOU% EV BOWLAOLV NOOOKALOOLG
QVÖ:  £ (Ev TO) ÄNOßBAEMNELV ELG ÖMOLOOLV QOUÖEVOG TOV EV TOLC 0UQAVOLG TOV vn  nQ IN
O |xAtO LVL ÖUVNÜNTE ÜÄNAVINOAL T VE EV Tn NWEOA ING ENLOKOTN S

Dem Kontext nach wırd hıer eın Verhalten gefordert, das den Empfänger
instand „Gott Tage der Heimsuchung begegnen“. Unklar 1St das
OYOTO. Hıeronymus hat „Habetote ut pOossIt1s OCCUTTIETE Deo in dıe V1S1-
tat1on1ıs  «30’ hat also das OYXOTV als OYÜTE gelesen.  1 Dementsprechend notıiert

Übersetzung VO  3 Quecke, eb 48 und Zu dem Unterschied zwischen ınaler
(griec. und asyndetischer (kopt.) Zuordnung der beiden parallelen Satzteıle s ebd

Cremaschı (S Anm zıtiert Schenute auf 263 Pac:Leti;2 Anm.2, läßt ber
seine interpretierenden Zusätze WC?, wodurch das /Zıtat eınenueıl seiner Beweıls-
kraft einbüßt. Gerade die Erweıterungen sınd für das Verständnis der Passage 1n Pacho-
M1uUs Brief 17 wichtig, W1e€e sıch 1im Weıteren zeıgen wiırd

28 Ebd 30£€.
uch Bacht (s Anm Anm. weıst aut das „eschatologische Motiv“ 1ın der

Spiritualıität der Pachomianer hın und als Beleg für Pachomius selbst Brief
Boon (S Anm

31 enauso übersetzt auch A.Veılleux, Pachomian O1N01a Vol Three, Instruc-
t10NS, Letters an Other Wrıtings of Saınt Pachomius and Hıs Discıiples. Translated,
wıth introduction, DYy Armand Veilleux. Cistercıan Studıies Serlies No.47 Kala-
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Quecke 1mM Apparat diese Varıante als möglıche Lösung. Er schlägt aber noch
iıne andere VOT,; nämlıch das zıehen und das als lesen. AD

IDannn hiefße der Satz
TV r  n InN(AS YNC KÄÜTO, Y  LV OUVNÜNTE ÄNAVTNOAL

Dieser Vorschlag hat den Vorteıl, da{fß die Verwendungsweise des kopti-
schen der OnN: in diesem Briet angewendeten n  u entspricht. Denn die
vorausgehenden Zeilen sınd einıgen Stellen mıt solchen „Code-Zeıchen“
durchsetzt, aber ımmer S da{ß S1e eiınem Satz hinzugefügt scheinen, der auch
ohne s1e seiınen vollen iınn behıielte, sOoweıt WIr das beurteilen können.

Es SE Nn aber auffallig, daß der Buchstabe ın NAU demselben ınhalt-
lichen Zusammenhang auftaucht 01€ beı Schenute. er Leser VO Briet
wiırd Ja daran eriınnert, dafß VOT (Gott bestehen soll Schenute deutete, W1e€e

O!  , Michigan, 1982 (ım tolgenden Veilleux 111), „Have 6, in order be
able OmMe before God in the day of visıtat1on. — L.Cremaschı (s Anm 247 hat
„Abbi PCI andare incontro Dio0 nel 2107NO0 del Z1Ud1Z10.

Quecke, Briete (s Anm 100, Anm 7.35/36 Man beachte auch den Zeilen-
wechsel,; welcher diese Lesart rechttertigt, 1m Text ben un bei Quecke aNSC-
deutet durch einen senkrechten Strich zwischen un:! 1im Wort OXATtO! Später hat
sıch Quecke dafür entschieden, da{fß die oriech. Handschrift vermutlich mıiıt gelesen
werden mufß; e Quecke, Übersetzung (s Anm 15) 154$* Eıne entsprechende Notız
tindet sıch uch 1ın Quecke, Briete, p Oort heißt der Überschrift „Verbesse-
rungen“ anderem: „Seıte 100 Der Buchstabe von Zeıle des Textes 1St
wohl eher eın als eın Allerdings vertritt Quecke in Übersetzung 154 die Auf-
fassung, da: uch diese Rekonstruktion des Textes unbefriedigend bleibt: „Die Folge
LO W, obwohl ASsSetre Handschrift S1E vertritt,; scheint mIır schlechterdings Nan-
nehmbar.“ Er plädiert dafür, Inan entweder mıt dem OYATO (oder eınem erschlos-

EXETW, da die Form OYXATO „nıcht besonders wahrscheinlich“ se1) uch das für
sekundär halten der ber uch eın ursprüngliches, ber ausgefallenes OYXATO bzw. EXETW
1im Text annehmen musse. Wıe meıne Argumentatıon 6f ze1ıgt, halte 1C. diese Verbin-
dung VO OXATO un: nıcht tür zwıngend. Quecke hıer sehr VO: seiner
Annahme geleitet ISt, da{fß der Buchstabengebrauch iın Briet seinem Typ ent-
spreche? Mır scheint uch das nıcht zwingend se1ın, s.0.5.4 Anm. 22 und
Anm. 33

Im Briet stehen die verschlüsselten Buchstaben immer direkt neben eiınem atz-
zeichen, wIıe Hans Quecke 1ın eiınem persönliıchen Briet den Vertasser VO' 05.09.90
bemerkt. Dıies gilt mıt Ausnahme des zweıten (S AL U7 48), dessen Deutung
iıch weıter komme. Man hkönnte natürlic 1m zweıten Satz des Briefes (s u. 11

11) die Buchstaben als verschlüsselte Namen VO Heılıgen verstehen; hat
Quecke bisher gesehen, WwW1e 1n dem ben erwähnten Briet weıterhin mitteıilt, wobei

ber hinzufügt, sehe sıch 11U. azu veranlafßt, „1N dieser Sache heute vorsich-
tiger urtejlen.“ Ich selbst deute den at7z VO Röm 1213 her (vgl u. 27) un! sehe
ıh damıiıt ganz ıim Einklang miıt dem VO: Quecke beschriebenen I'yp (S.O +
Veilleux L11 (S Anm 31) hat das Begınn des üntten Satzes (s u. 11 9) in
die Konstruktion hineingezogen un: schreibt: „Keep ®’ lest yOUu receiıve the
reproach. . ebenso L.Cremaschı (s Anm. 9) DA „Custodiscı Y wotür c ber
keinen Anhaltspunkt 1m griechischen Text sehen kann Denn ort steht nıcht:
„WUAGCOV sondern: „© PUAGEOV, WT AdßnNs TOV ÖVELÖLOWOV Iso ist uch
1er der „Geheimbuchstabe“ außerhalb der Satzkonstruktion DESETZT, dıe deswegen mıt
der hne 1n sıch verständlich bleibt, W as ben dem Iyp entspricht.



Christoph oest

WIr sahen, das des anderen Satzes 4aus Brieft mıt der Umschreibung:
„Sınge der VWelt, WECNNn du dich anschickst, S1Ee verlassen (3OTB: uch
hier ISst; WenNnNn nıcht VO „Tag der Heimsuchung“, doch der Sache nach
VO „Gott begegnen“ dıe ede und in diesem Zusammenhang auch VO der
Rechenschatt, die einer dabej ablegen soll Es 11 MI1r darum scheıinen, als
ob Schenute miıt seıner Deutung vielleicht doch auf festerem Boden stand, als
WIr heute ahnen. Auf jeden Fall scheıint der Buchstabe nıcht 1Ur eın e1IN-
zıges Wort wiederzugeben, W1€e Quecke meınt, sondern einen größeren Sınn-
zusammenhang als Ganzes, nämlich den, da{ß der Mönch die Welt verlassen
und VO  — Gott treten mufß, für seın Leben Rechenschaft geben.““

Wenn das richtig ist könnte VO  e daher auch Licht auftf die andere Stelle
in Brief allen, die das erwähnt. Dort heißt

Hıer könnte auch der 1inweıls dienlich se1n, den Quecke, Brietfe (s Anm 1im
Zusammenhang miıt seiınem Iyp 1Dt, dafß der Verweıs auf einen koptischen Buch-
staben mit den Worten „welches 1Sst auf den SANZCH atz und nıcht 1U aut ein ein-
zelnes Nomen bezogen werden kann; Anm.23 Damıt hat 1m dortigen
Zusammenhang auf ein ähnliches Deutungsprinzıp hingewiesen, w1ıe ıch CcsS 1er für das

vorschlage, 198988 CS sıch dort eınen vorgegeben Satz handelt, während der hıer
postulierte Bedeutun skom lex des Buchstabens dem „Geheimwissen“ der Eınge-
weıhten gehören mu SC scheint vielleicht doch auf solches zurückgreifen
können.

35 L.Opelt (s Anm kommt einer anderen Deutung. Ihr Versuch leidet
ber daran, da{fß s1e sıch für die Decodierung 1U auft den lateinıschen Text stutzt,
obwohl s1e velegentlich autf die griechische Ausgabe verwelıst. So vermerkt S1e z B
sowohl für Brief als uch für Brieft Z da: anstelle des im Hieronymus- Text das rıe-
chische Pendant eın [1] hat, vgl Boon s Anm /s,1 Miıt Quecke, Brıe s
Anm u PE un! 456, vgl Boon 8617 miıt Quecke eb 100,24) Dennoch leitet sıie

461 für das 1} eıne andere Bedeutung 1b („Fruchtbarkeıt“ als für das („Unschuld“),
letzteres aus dem Briet 6’ der uns Nur lateinısch vorliegt. Das 1St NUur ann schlüssıg,
WenNn INa  - Hıeronymus eiınen inkonsequenten Gebrauch des Buchstabens unterstellt,
der das eıne Mal Aquıivalent des griechischen seın soll, Iso den Lautwert M hat,; das
andere Ma aber das griechische (Lautwert SCS wiedergı1bt, WwW1ıe Inan aus der Auft-
stellung autf 460t schließen muf(ß Das Problem, WI1e sıch der griechische Text ZuU
lateinıschen verhält,; wiıird jedoch nıcht diskutiert.

Den ben (S 5ff) besprochenen atz A4US$S Brief „Sınge dem g) damıt nıcht das
dir sıngt“ deutet sıe S3} „Stimme den Sıegespreıis d} damıt nıcht ber dich der S1eges-

SCSaNg angestimmt werde“ (S 455) Dıie lateinısche Vorlage kann für den ersten eıl
dieses Satzes verstanden werden G Cane Boon 7  > jedoch erweıst sıch VO:
Griechischen her dıese UÜbersetzung als unhaltbar, weıl Ort das nıcht 1mM Akkusatıv,
sondern 1m Datıv steht: „Aoo(v) TW C“ Quecke aa ;6=7); W as durch das Zıtat beı
Schenute bestätigt wiırd, der ebentalls den Datıv hat (S Quecke eb 48) ber die Über-
tlragung des zweıten Satzteiles wırd bereits nach der lateinıschen Grundlage schwierig:
„Ne forte tibı canat“ (Boon 77,144); hıer 1St das ubjekt, nıcht Objekt der Aussa Cy
und entsprechend 1St „canat“ Aktıv un! nıcht Passıv, W as beides diesmal VO r1eCcg1
schen Text gestutzt wırd: „LWVO Y} TO 07011 OL  4 Quecke 4a0 9973 AÄAuc
scheinen mır elts Schlüsse allzu eılıg SCZORCN; kann ıch nıcht finden, da; 4aus
Brief diıe Be Cutung VO Reichtum, Mammon erhelle (Opelt 457, K 11
; uch sehe 1C die Bedeutung VO (sottvater (Opelt 460) in Brief nıcht unbe-

dingt bestätigt (s. u 11 DE uch annn nıcht, wenn INa  - w1ıe Veıilleux 111 (s
Anm 31) übersetzt (dazu Anm. 33}
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NMÄVTEC OL OUVEOYOL TOU Ü(£0)U, W EXALTENTE TO KOAUYNUO. ÜWOV OO TLOVTOOV VvVOÜL,
OTL  A u @. Ü(£O)C OÖOL OUUWQWVEL, EV TOEYXELG, LV Y} VEVN (WWC OL EUQOCALVOLEVOL EIN.
QOUÖEVL \öym.?°

Wıe die beıden deutlichen Anspielungen auf das Gleichnis VO den Arbei-
tern im Weinberg Mt 3A1 zeigen”, geht auch hier wiıeder den
sroßen Gesamtzusammenhang der Endabrechnung (sottes mıiıt seınen „Miıt-
arbeıitern“. uch der Hınweıis auf das „Laufen ın CSOfft. mıiıt seiner spıe-
lung auf Kor 2,26 deutet iın diese Rıichtung, denn dort spricht Paulus Ja VO

Sıegespreıs des unvergänglichen TANZzZeES Dazwischen steht 1U der
Satz: vvomoı, OTL EL  CC Hıeronymus oibt ıh wieder: „Scıto ante

omnı14, S1 fuerı1s 1n A, TDeus consentiet tibi“. >8 Abgesehen davon, da{fß
hat, versteht das EL als VO  an u  > „sein“ abgeleitet”?, macht aus dem

OTL  Sn eiınen Konditionalsatz und zıeht das Folgende hıer noch hınzu. FEs scheıint
mır aber aufgrund des oben Besprochenen geratener se1ın, —u VO ELUL
„gehen“ abzuleiten und den Satz lesen:

Al Miıtarbeiter Gottes, aflst uhm nıcht tahren! Vor allem WIisse, da{fß
du gehen wirst. Gott, 1n welchem du den Laut volltführst, wırd mıiıt dir übereıin-
kommen, da{fß du nıcht wirst w1ıe diejenıgen, dıe sıch hne Grund treuten.

Diese Deutung würde sıch gyuL der Art und Weıse fügen, Ww1e im Briet
die koptischen Buchstaben verwendet werden, nämlich als Zusätze iın

sıch vollständigen Aussagen, die auch ohne s1ıie iıhren für uns erkennbaren
ınn behielten. Der fraglıche Satz ware dann ıne Erinnerung, da{fß der Leser
aus dieser elt gehen muSsse, VO (jott seınen Lohn empfangen, wa

1 Sınne VO Kor 5,9f. Das inmıtten dieses Satzes würde, WEn der oben
angestellte Versuch, deuten, zutreffend Ist, diese Aussage verstärken
und das OnNn: nackt dastehende „du wiırst gehen“ in den Kontext des
Abscheidens AuUusSs dieser Welt und der Rechenschaftsablage VO  — Gott rücken.“*°

Griech Text In: eb 102,65—6/7
25052 und Anm

35 Boon (s Anm 81,2f.
So uch Veilleux 111 (s Anm 31) „Before all, know that yOu ATIC CS E SS

maschı (S Anm folgt ihm uch hıerın un: schreibt 744 „Innanzıtutto sappı che
se1l (D.

Diese eschatologische Ausrıiıchtung in der Spirıtualıität der Pachomianer, aut die Ja
uch Bacht (s Anm. 9) Anm. 34 hinweıst, wırd durch Horsiıesius eindrücklich
belegt: Lı Ors (Boon s Anm 1121214134} ber uch ebd 1104343

ebdZ ,  } 14f (ebd }  A  ’7) un! ötters. Obwohl Testa (S
Anm einer dem Inhalt ach Ühnlichen Deutung kommt, tragt seıne Arbeıt, WE

ich recht sehe, wenıg Z Verständnıis des Geheimcodes 1in den Pachomiusbrieten beı
Dıie ben besprochene Stelle aus Briet übersetzt miıt C änta Dıio siudice)
attınche 110 cantı PCI i} secolo impudent1ssımo ]a condanna)“ > 79), kommt
also eıner anz anderen Deutung als Opelt (S.O Anm 35) Er beruft sıch als Text-
grundlage die lateinısche Ausgabe VO Miıgne 6 9 5Sp A; dıe anders inter unk-
tiert als Boon (S Anm 44, 14f un das „saeculum impudentissımum“ als Subje des
Satzes 99- forte tiıbı anat  rn erscheinen aäßt. 1 )as 7weıte würde A 1Ur als FEın-
sprengsel zwıschen den W ortern stehen, hne eıne SCENAUEC Funktion erfüllen;: NUu
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Damıt ware NUu  w} der Weg frei, die Aussage des Brietes 1mM Hınblick auf
das gyenerelle Anlıegen des Pachomius für seine Pragung des Moönchslebens

untersuchen. Es tolgt 1U  an zunächst der Text.“}

Briet

(Die MA1t gekennzeichneten Bıbelstellen sınd “DO:  - MA1LY ergänzend hinzugefügt
und finden sıch nıcht beı Quecke, DV“O  S dem iıch Nu  - dıie wichtigsten über-
OMLIMNMEN habe Sıe berücksichtigen nıcht NUN, 01€ hei Quecke, die WWOTYLE-
lichen Anklänge die E bzay das griechıische NT, sondern auch ınhalt-
liche Anspielungen. In spıitzen Klammern stehen erläuternde Zusätze oder
freıere Übersetzungen; ın diesem etzten Fall SE dahinter das griech. Wort ın
runden Klammern angegeben.)

1st ber möglıch, als „Richtergott“ („Dıio0 xiudice“) interpretieren. Mıt der bei
Boon dargebotenen Satzstellung, die durch den riechischen Text un das Schenutezitat
bestätigt wırd, MU: das Zzweıte als Subjekt Satzteiles aufgefaßt werden, womıt
siıch die VO Testa vorgeschlagene Deutung nıcht leicht vereinbaren aßt

Das Problem 1st bei ıhm W1e€e beı Obpelt, dafß den Buchstaben UTr eıne einzıge feste
Bedeutung zuweısen will; Vorschlag geht dagegen VO eınem Bedeutungsfeld aus.
Dem kommt Testa 368 wohl näher, WeNnNn d c  8L da; das dıe Vollendung Gottes
S Perfezione dı Di0“), das nde (a Fıne"“) eschatologische Zeichen Jahwese segno dı Jahweh’ escatologico“) darstelle, wobe! mır aber nıcht klar geworden 1St,
woher diese Bedeutungen 1ableitet. Er kann eb  O das uch als „dem Namen Aaron
gleichbedeutend“ bezeichnen (zU ale a} Nome ’Aharon“).

Wiıchtiger als 1es Nes ist jedoc der Mangel iın der Methode, auf den Quecke, Briete
(s Anm 33 hinweist. Testa geht VO der Setzung eınes weıtverbreıteten Systemsgeheimer Symbolzeichen aus, die in der alten Kırche in Gebrauch SCWESCH seın sollen.
Dıie Pachomiusschriften zıeht als Beweismaterıial heran, ın das seine Deutungenhineinträ D hne S1e ach meıner Einschätzung ausreichend begründen würde.
Darüber INaus darf Imnan fragen, die Symbolbuchstaben, WenNnn s1e 1n der alten
Kirche allgemeın verbreıtet 5 VO Hıeronymus als nıcht verstehbar eingestuftwurden (Praefatio Hıeronymı, Boon s Anm I8, }  S  , vgl auch die 1Ur bei
Hıeronymus gebotene Überschrift Brief B Boon TD iın qua loquitur 1uxta
linguam qUaCc ambobus Isc dem Pachomius un! Cornelıius] ab angelo tradita SST:
CU1US 105 audıvyımus, cCeterum vires SCMNSUMmmM intellegere NO possumus. “ Hıer
wiırd das Bekenntnis des Nıcht-Verstehens 1ın den Mund der Pachomiusjüngerelegt!). Nach dem einhelligen Zeugnıis der Quellen handelt sıch hier nıcht 5Sym-ole, deren Bedeutung Allgemeingut der christlichen UÜberlieferun WAal, sondern
Geheimzeichen, deren 1nnn verborgen Wal, die YA®OOC KQUITN Pachomius-Vita
(S Anm 10) un! die „symbola abscondita“ el Hıeronymus (Boon 9,4)

Cremaschı (s Anm zıtiert 263 Anm den ganzen Briet nach dem Decodie-
rungsversuch VO Testa, hne azu Stellung nehmen. Was s1e darüber grundsätzlıchauf 199$ schreıbt (s ebenfalls Anm 9), Sagt bereits

41 Ich danke meinem Mitbruder Reıiner Hennig für seiıne kritisch-autmerksame
Begleitung der Übersetzungsarbeit.
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Ehre Gott, und du wiırst stark se1in. Gedenke des Seutzens der Heılıgen
(vgl Röm DDas Haus diıe Hausgemeinschaft) ewähre

siıch entsprechend seinem Alter Es gehe schön geordnet nach der Sıtte
der Heıliıgen, nıcht in vergänglichen Speıisen noch 1m Anschauen eınes
(Biıldes) (ÖUOLWOLG) der (Wesen) 1mM Hımmel oder derer autf der
Erde*? (vgl x 20,4), damıt iıhr Gott begegnen könnt Tage der
Heimsuchung, ewahrt VOT der Zurechtweisung Marthas. Besorge das
Haus, Ww1e der Regel* entspricht.

Hute dich, dafß der Tadel nıcht Cauf dich zutrifft) (WN} AQBNGS), (der
jenem galt, } dem DESAQL wurde: Gib Rechenschaft ber die Haushalts-
tührung (Lk 16,2), oder (der Tadel) über den, der mıiıt den Trunkenen

und getrunken hat (Mt 24,49), denn hat sıch nıcht die eıt
ILEL  > graben (vgl. 16,3) oder die Speıse zu(r rechten )
(QUTNS) eıt auszugeben (Mt 24.45). Deshalb wurde ıhm vergolten,
weıl das Gesetz seınes Gottes vergessSCh und nıcht ach den Kranken
gesehen hat (Mt> Deshalb wurde VO  a den ogen hın und her-
geworten (Jes F (und) ® hıtt Mangel rot w1e dıe Frechen und
Trotzıgen, weıl s$1€e das Haus nıcht gebaut haben

Mensch, erkenne die Klugheıit Jjener, in deren“*  6 Händen der rıeg des
Herrn liegt) (vgl.*Ps 18,35) und denen anvertraut 1St, ıhr eıgenes
Fleisch zügeln (mit dem Anliegen), ob s1e ohl dem Tadel Daniels

Stücke Danıiıelentgehen könnten (vgl.*Dan 13:50—62 F  ><

Zur Übersetzung vgl ben 3
43 OQLOV 1m Plur „rules“, Liddell-Scott, Greek-Englısh Lexıicon, Oxford,
Au reprinted 1933 1251 Diese Übersetzung scheıint MI1ır wahrscheinlicher seın

als eıne, die VO  w} der Grundbedeutung „Grenze“ auszugehen versucht, etwa „Bestelle
das Haus mıiıt Rücksicht auf seıne Umgebung“ (Hıer. hat „secundum termınos eıus“,
Boon s Anm 6| PE Veilleux 111 s Anm sxs 53 übersetzt: „accordıng ItSs lımıts“

in Briet o1ibt 0010 jedoch MIit „prescriptions“ wıeder ebd. 69, [Hıer. hat hier:
„1Uuxta antıquam consuetudinem“ Boon ,  > griech. Lext bei Quecke IS Anm
0,B Cremaschı S Anm olgt Hıeronymus ın dieser Inkonsequenz, 65243
[„confini“] un: 256 |„prescrizı10n1” ]). Da: die Pachomianer-Regel Lebzeiten
des Pachomius noch nıcht die heutıge Gestalt hatte, scheint Oonsens der Forscher
se1n; umstrıtten 1St, 1eviel davon aut ıhn selbst zurückgeht (S azu Bacht I1 s
Anm 13n Auft jeden Fall wollte der KoLumon1a eıne geregelte Gestalt geben, W as

die Übersetzung „Regel“ rechtfertigt, : Bacht 11{ (s Anm. 1) 47$$f und
AÄAnm 116!

vgl hıerzu Lı Ors 1 9 Boon (s Anm. 6) I1 20 „Ne incurratıs iın iıllud

SUÜl CONSeErVIS C1 arıa
obproprium 1n incurriıt ılle quı comediıt et bıbit C: ebrus NO dedit in tempore

45 6  eb (Boon s Anm 6| 80,1) nıcht im griech. Text; Quecke, Briete (s Anm
01,42f un: Anm St

So Quecke ebı mıiıt Hıeronymus (Boon [S Anm 80,3) Der ogriech. Text
hiest QÜTOV QÜTOV.
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;50—6 Lutherbibel) und dem Fall Ksaus; der Verstockung“ Moabs
und der Ausweısung smaels und dem etrug der Säattıgung des Bauches,
weıl S1€E nach dem getrachtet hatten, W as autf Erden 1St (Kol 3;2) Der
Vorzug des Menschen 1St die Weısheıt. Mensch, (nımm) OC deın
Herz in Zucht (Spr J:  ’ damıt du nıcht die (Zahl der) Toten VCI-

mehrst (vgl.Luk 9,60) in deinem Hochmut und d({einjer Sorglosigkeıit
durch die Täuschung deınes Herzens (vgl Hebr D 1 *Jak 1326).
Mensch, werde nıcht eıner, der aut das Sıchtbare schaut 2 Kor 4, 18)!
Der Mietling 1st eın Hırte (Joh (Im Dunkeln ) *® wohnen (die)
Füchse (vgl. HId Z1 E7z 13,4). Halte das Schwert deines Ruhmes (Ditn
3379 Eph 6,17) test (*Hebr 3,6) Erkenne den Panzer der Gerechtig-
keit (Eph 6,14) und übersieh nıcht den Wohnort der Weiısheıt (vgl.*Spr
CZ a 11£) Mache dir Geldbeutel, die nıcht veralten (Lk 12:33) damıt
du imstande seın wiırst, and das Loch der Schlangen legen (Jes
1158) Berausche dich nıcht durch die Macht des Weınes, wodurch
Armut entsteht (*Eph 5,18) und nackt einhergeht. Erinnere dich
dafß dır in ezug auf die menstrujlerende Tau das Gebot gegeben wurde,
S1€e hinauszuwertfen, weıl ıhre Wege muiıt Dornen bestreut sınd (Spr
> Armut erniedrigt einen Mann, und (leidet) (OTtEVÄCEL) das
Haus(wesen) der Trägheit der Hände (Spr 10,4). Werde nıcht
schwach den Schlägen des Stockes (vgl *5DE 26° Ps
Dıie Tollheit des Bauches 1st schlimmer als dies alles Der Trug der ugen

45 1St der Untergang der Verständıigen. DDas Begehren des Fleisches ach
Fleisch 1St die Schwäche der VWeısen, W1e€e wWwenn eıner Blut auf Blut VeCI-

z1efßt. AN Cihr) Mitarbeiter (sottes Kor 393 aflst Ruhm nıcht
tahren (veL* ebr 3,6)! Vor allem WISSE, da{fß du gehen wWIrst (vgl v
Kor 5,8.:10). 7 Gott, ın welchem du den Lauf vollführst Kor 970
Phıil 3: S  9 wird mıt dır (in ezug auf den Lohn) übereinkommen
(*Mt 20,137°%; damıt du nıcht wIrst wI1e dıejenıgen, die sıch ohne Grund
reuten (vgl *Mt
Das Sinnen deines Verstandes se1l n1ıe verwirrt !! Fın Trunkener ann
einem Betrunkenen nıcht helten. Der Verirrte (kann) dem Irrenden

OKÄNQLO;; ZUr Übersetzung vgl.”*Hebr 4,7 un Ps 94 ,8 LG  X
4% Z  a TOUC OKOTLEWMUEVOUG, erganze TÖNOUC: iın verdunkelten (Gegenden), vglHıeron INUS:! AI tenebris“, Boon (S Anm 830,11 Veilleux 111 (S Anm. ö4} In

the dar places,
Zur Übersetzung un: dem Gesamtzusammenhang B:

ÜEOC OOÖOL OUUQWVEL, Mt 2043 OUVEQWVNOAG WOL Dıi1e Ans ielung des Pacho-
mI1us bezieht sıch wohl auf Lohn all N, den (sott seiınen Ar eıtern ers richt,nıcht jedoch auf die Unzufriedenheit Arbeiter 1mM Gleichnis mıt der Hö des
Lo 1N1Ccs

och ZU vorıgen: 9° INnay NOL become ıke those who rejo1ce iın word
51 Veilleux 111 (S Anm 31) iınterpunktiert anders als Quecke un: z.ieht' diesen atz

whatsoever (m ıne unglücI)]iiıche Übersetzung VO  w E, QOUOÖEVL AOY@), lest the oughtof your intelligence be turned into toolishness.“ Hervorhebung VO mır.
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nıcht den Weg weısen (vgl. 6, 39 Und WECeNnNn trotzdem den Weg
weıst; wehe ihm! Denn hat eınen Blinden aut dem Weg in die Irre
geführt (Ditn BF 18 Dıie FEinsicht der Heılıgen esteht darın, den
Willen (zottes erkennen w1e solche, auf deren Seıte (sott kämpft (vgl
Fx 14,14; Jos 23, 3 ber diese?® sprechen: „Gott 1St un uns.“ Ihre
Freude wurde spater TIrauer (Jak 4,9), weıl S1e das Geheimnıis (sottes
nıcht erkannt noch den Weg der Heıilıgen gefunden haben, auf ıhm

wiırken, darum da{fß in  m} s1ie gegeißelt hat, s1e aber keinen Schmerz
verspurten (Jer s Spr 230 35%% dafß INan sı1e geschlagen hat, s1€e 1aber ın
dem allen keinen Verstand aNgCNOMME haben

65 Mensch Gottes, wende dich ZUr Höhe, welche die Erkenntnis der
Weısheıt 1St Denn steht geschrieben: AAu sollst nıcht begehren!“ FE
Y  9 und wiederum: „Betrinke dich nicht!“ (vgl. Spr Dıie
Begehrlichkeıit DU  _ 1St nıcht (nur) ine einz1ıge Tat? und die Trunken-
heıt 1St nıcht (nur) ıne einzıge Tat Der Sünder rühmt sıch der Werke
seıner Hände (Ps 9,24 5G  > 10,3): Anderen 1St wiederum gesagt „Was
für eın Haus habt ıhr mır gebaut?“ (Jes 66,1); weıl s1e Jahre lang
daran) bauten und dabei die Stimme (zottes (zwar) hörten, ıhm aber
eın Opfter brachten (Am 5230 weıl S1€e nıcht für ıh: tasteten 70 Jahre
lang (Sach L5 weıl ıhr Herz hınter ihren Befleckungen her WAar (EKz
33,31); weıl ıhr euch nıcht Ruhe II habt für den, der sprach:
„Gebt Ruhe und erkennt, da{fß ıch CGott bın!“ (Ps Und bıs Z
heutigen Tag haben s1€e nıcht Ruhe gvegeben. Man Sagl dir Mensch?>,

hebt ıhr das Eitle (vgl. s 4,3), oder 1St 1167 Herz
beschwert (Ex f AA *1L.k 21,34)? Denn wıederum hat auch Kaın die
Erde bearbeitet, (zott eın Opfter bringen (Gen 4,3), und hat
auch iıne Stadt gebaut (Gen 4,17), aber hat das alles nıcht gemäfß der
Frkenntnis gemacht, die (5Ott getfallt (vgl *W eısh 10:3)
oah und seın anNnzCS Haus 1eß sıch in einem Schitff tahren (vgl.* ebr
L: f Abraham erhielt Reichtum in Fülle (vgl Gen 13;2) Isaak hinter-
1e6ß Jakob (den) egen (vgl Gen 27,28t) Jakob wulßte, WEC  . 1114  — hıeben
muß. >® In seınen Segenssprüchen schrieb das Gebot Joseph half seıner

Dieselbe Verbindung VO Trunkenheit un: Irreführung des Blinden taucht uch
bei Horsıiesius aut Lib Ors 2 9 Boon (s Anm. 12519+ 2741

die Uneinsichtigen. KCLL „aber“ nach semitischem Verständnis,
Z 165 vgl.z. Hollenberg-Budde, Hebräisches Schulbuch, 25 Au Basel 196/,

NOCLYUAO; das Wort kann uch mıt „Sache“ übersetzt werden. Der at7z soll ohl
heißen, da‘ die Begehrlichkeıit und die Trunkenheıt Weıteres nach sıch zıehen.

55 Oder, mıt anderer Verteilung der Satzzeichen: „Man Sagt dır, Mensch: Warum
hebt ıhr. emeınt 1st der Mensch, der Gott nıcht erkennen ll Quecke interpunk-
tiert wıe Hıeronymus (Boon s Anm

Nach Horsıiesius Lib Ors 5 , Boon s Anm. 6| 145,18{f) 1St damıt Joseph
gemeınt, weıl das Gebot seınes Vaters gehalten und seiıne Vorschriften als Lebensge-
seL7. für sıch angeNOMM hat das vielleicht eine Anspıielung auf die Anweısungen
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Famaiulie, weıl eıner geworden WAar, der die Sünde hafßte (vgl -  Gen
3959) Er offenbarte ihnen, da{f Gott ıhnen ıne Heimsuchung bereiten
werde (*"Gen 50 LAXAX) So enthüllte ıhnen wıederum die Sorgfalt
ihrer) Erziehung (od Zucht) (Weısh 6, LXX) und das Denkzeichen
seiner Einsicht (vgl. Weısh 10,8) Danach stand Mose auf, der dem Trug
des (irdischen ) Lebens>/ den Abschied vab und den Reichtum
zuschanden machte, damıt u1ls den (Wohn)ort des (wahren ) Reich-
Ltums und den Auftenthalt der Weiısheit zeıge. Deswegen hielt Josua
iıhm test,; weıl die Erhabenheit der Erziehung (od Zaucht) kannte.
uch Kaleb stimmte ıhm (vgl. * Hx b  e Unvernünttige Men-
schen verstanden das nıcht (vgl. * s 917 LXX) Deshalb nNnannten S1€ das
Licht Finsternis (Jes 5,20) ber selbst gab ıhnen Gebote, darın
wandeln. In al diesem faßten S$1e nıcht eın Herz (2 KOon f SC  ><

100 Sam)”® und kehrten auch nıcht u in seinen Geboten wandeln (vgl.
5 DPs LF LXX) Deshalb beschäftigte sıch jeder mıt seınen eigenen
Werken, nıcht Miıt denen (‚ottes. Mensch, WwW1e lange (noch) willst du
nıcht die Stimme dessen hören, der dır Sagı „Gebt Ruhe und erkennt,
dafß 1e (GJott bin!“ (Ps 46,11)? ber S1e haben nıcht Ruhe gegeben, SON-

105 dern jeder rannte (darauf los) nach seınem eigenen (Gutdünken)
(Wuxnc)?? Sıe wendeten sıch nıcht den Kranken (Mt$ Warum
wollt) ıhr sterben (Ez 8,31 eht (doch) nıcht in die Falle! Diese
Denkzeichen sınd den Gläubigen gegeben, damıt S1€ sıch iın d({iesj)en
Geboten ühe geben, Werke vollbringen, die des (ewigen) Lebens
würdıg sınd.

un: die Stellung des Pachomuius als Vater seıner Miıtbrüder 1St vgl Bacht, Unser
Vater Apa Pachomuius, 1n : Bacht IS Anm. 9] 213—=224; bes Bacht ber
Pachomius’ Rolle als Lehrer und Gesetzgeber spricht)?

Aufgrund der angegebenen Schritftstelle 1st diese Übersetzung geboten. Veilleux
111 (S Anm. 31) übersetzt wöortlich: n al thıs they did NOL uınd their OW|! heart“
un! bemerkt azu auf Anm 19 s beautiful description of conversıon find-
ing of ne’s heart should be compared the INanner ın which Palamon understood
monastıc formatıon leadıng SOINCONE COME know himselt (5Bo 10, . Dıie
Textangabe bezieht sıch auf Kap 10 der bohairischen 1ıta des Pachomius (im tolgenden

Bo); lat. Übersetzung des Textes in Pachomiuii vıta bohairice scrıpta, inter retatus
est Lefort, SCO 9 Löwen 1936, die fragliche Stelle 6,16 (im to gendenLefort, Vıta); französisch bei Lefort, Viıes Coptes de Saınt Pachöme,
Biıbliotheqe du Museon 1 9 Löwen 1943, 85,9{: in englischer Übersetzung bei Veilleux

(s Anm. &) .Cremaschı (S Anm. 245 tolgt auch hıer der wörtlichen Über-
SETZUNG: 1ın qUESTO NO  - trOovarono 1} loro

Quecke schlägt aufgrund des lateinıschen Textes VOT: WETO. IO TING EQUTOV WuxXNGS
cogıtatiıones anımae SsSUuUace (Boon S Anm 6 > Veilleux (s Anm 537 übersetzt
wörtlich: „each ONE tollowed his OW!] SO

Dieselbe Verbindung VO Ps 46,11 un! Ez 18,3 tindet sıch uch bei Horsiesius
Lıb Ors 3 9 Boon s Anm. 6] 32:14). Charakteristischerweise hat Pacho-
MI1uUS hıer jedoch die Anklage, sıch nıcht den Kranken zugewandt haben, dazwıi-
schengefü S während Horsıesius wel Zıtate Aaus 3, un Jer 3,14 einschiebt, dıe
ZUr Umke S CGott aufrufen; W: 26—30

61 Vgl mıt diesem Ausdruck uch die Osterkatechese des Pachomuius: „Lafßt uns
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110 Dıie Vögel des Hımmels saen nıcht und ernten nıcht (Mt 6,26) Gott zab
ıhnen überall rauben und uUumsOonNnst Wıe eın ungerechter und
schlechter Mensch hinschielt auf das, W as nıcht seın ist; s1e in
Ungerechtigkeıt, W as ıhnen nıcht gehört. ber diese 1st uns geschrieben,

auch WIr auf S1e achthaben sollen, damıt WIr alle Gleichnisse VeTI-

115 stehen und urchschauen (Spr 1,6) und nıcht auch selbst auf solche
Weıse Räubern werden, sondern aut dem Weg der Gerechten ( wan-
deln }, die G3Ott VO Anfang wohlgefallen haben Sıe bekämpften
Adam, weıl afß, (was ihm } VO  - Eva (gereicht wurde ) en 3,6
Bevor naämlich alßs, kamen alle (Geschöpfe) ıhm, da{fß ıhnen

120 Namen yäbe (Gen 2:20) und s1€e nach (ihrer ) Art ordnete. Nachdem
aber hatte, wurde aus dem Paradies geworten, bearbeitete die
Erde (Gen 3.23) und ZeUZLE Kaın und bel en 4,11) Dıie wuchsen auft
und arbeıteten, eın jeder das, W as sıch erwählt hatte. ber die Arbeit
Abels WAar (Ott köstlicher als die Kains®?, weıl Gott seın Auserlesenes

125 darbrachte, (während) Kaın E 7OÖTF% das Geringe gab (So) wurden S1e
ZUuU Zeichen für jede Generatıion, jeder, der (3OFf seın Auserle-

darbringt, Z Abbild der Werke Abels wird,®“ jeder aber, der das
Geringe herzubringt, wiırd ZU Bıld der Werke Kaıns. der (er wird
ahnlich } dem, der seinen Vater verlachte, hinausgıing und mit seınen

130 7wWe]l Brüdern sprach (vgl Gen 22 oder dem, der einen urm
in der Fbene Schinar bauen wollte un (darüber den ) vergalßß, der ıhn in
eiınem Schitt tuhr, (ihn ) VOT dem W asser der Sınttlut etrtete und seıine
Väter hatte. Nun aber ving heraus, floh davon und sprach:
Auf, aflst uns Steine ehauen und Maulbeerbäume und Zedern schlagen

135 (vgl Jes DD WIr wollen uns eınen urm bauen. Dabei verge ssCh S1e den

kämpfen, meıne Geliebten, während dieser sechs Passa-lage; enn s1e sınd u1nl5 jedes
Jahr vergonnt 1m Hınblick aut das Heıl unNnNserTret Seelen, damıiıt WIır uns 1in ıhnen mühen
in den Werken (Cjottes. IDiese Tage hat (sott geschatfen, damıt uch WIr uns 1n den
Werken (sottes mühen während dieser sechs Tage, eın jeder eNTts echend dem, (was

ONC according hıssıch VOT CT OTNILUCIL hat ErZ, „profession ” ; Veilleux hat „CaCc
WaYy ot e Schweıigen, Handarbeıt, zusätzliches Gebet, Wachen über den Mund,
Reinheit des Leibes un reines Herz, jeder nach seiner Beschäftigung. Text bei

Lefort, euvres de Pachöme de SCS dıscıples. Traduit Par Letort,
Löwen 1956 (CPG SCO 160, 26, 11—20 (ım folgenden Lefort, Qeuvres),
deutsche UÜbersetzung VO  - mıir; aut englisch be1 Veilleux 11L (s Anm 31) Vg

31+% Anm 130

einen Bıssen täuschen un erhielt seinen Auftenthalt außerhalb des Paradıieses. IsıdorVgl G den Ausspruch VO  D Aas Isıdor Presbyter: „Adam 1e1 sıch durch

Presbyter 1: Apophthegmata Patrum, ed Cotelıer, Miıgne, Patrologıa Graeca 65,
Parıs 1858 CGPG Sp 236 (im folgenden A) Deutsch zıtiert
ach B.Miıller, Weısung der Väter. Apophthegmata Patrum, uch Gerontikon der
Alphabeticum geNANNT, Au Irıer 1980, Apophthegma 409 (ım folgenden Miıller;
Apophthegma Apo

Wortl War GOött köstlich neben der Kaıns.“ Hıer scheıint dıe semuitische 5yntax
durch, vgl . I für das Hebräische: Komparatıv mıt „min“, Hollenberg-Budde (s
Anm. 53) 51

Woörtl „Wwird den Werken Abels hnlich gemacht“.
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TITurm VO Kalne (vgl Gen 10:410: rAm 652 w1e CzOtf dort ıhre Sprache
verwiırrt hatte, als S1e den urm bauen wollten, den (Osten hınter sıch

lassen en LE und das Gesetz (zottes vergessch (Jer 23:27),
das ıhnen 1Ns Herz gegeben hatte om 2,:15) SO se1 1U nuüuchtern

140 und verstehe das Gericht über den Turm, weıl sS1€ den Hımmel nıcht
(erstürmen ) werden (MÜAOOVOLV). Es wırd auch nıcht eın Stein auf dem
anderen gelassen werden im Tempel (Luk 19,44), worüber S1e miıt hrı-
SLUS gestrıitten haben, ob nıcht niıedergerissen wird. Denn dieses
Geschlecht wırd nıcht vergehen, bıs ıhm (diese Dinge) widerfahren

145 werden (Mt

Nun, ist jetzt eıt für den Herrn, handeln (Ps 119 126), weıl NseI«c

Rettung In der eıt der Bedrängnis (ist) vgl.Jes 33:2) Wenn sS1e seıne
Fufßspuren erkennen (Ps und beständig1 können: „Der Herr
se1 hoch gerühmt!“,  f WECeNnNn die, die seın eıl lıeben (Ps 40,17), SCH

150 können: - Ich aber 11 allezeıt auf dich hoffen!“ (Ps 55,24), werden S1e
(dann) NnUuU iın der eıt der Freude glauben und nıcht auch in der eıt der
Bedrängnis (vgl. *Luk$ Denn steht geschrieben: „Gib acht, dafß
du LUST, W asSs aus deinem Munde hervorgegangen 1St  CC (vgl Dtn

155 Und wiederum: „Wenn du dem Herrn dein Gelübde vorbringst, zogere
nıcht, erfüllen, damıt der Herr nıcht be1 dir eintordert und dir
ZUT Süunde wird“ tn 322n DPs Wenn du aber sagst: „Ich ll
allezeit auf dich hotften“ (Ps 3  > erweıse dich als eıner, der
Glauben hatte 1n der eıt der Bedrängnis, 1ın welcher Rettung 1St. Und
denke daran, dafß dir geschrieben steht: „Seı1 nıcht krattlos (Spr 6,

160 mss.!), ewahre meınen Willen und (meine) Gedanken, damıt deine
Seele Leben bleibt“ (Spr 3, 71t LAXAX) Denn wWwer das Gebot bewahrt,
ehütet seine eigene Seele Denn du ast VO anderen gehört, die
bekannten: „Schatten des Todes bedeckte unNs, aber®® WIr vergaßen nıcht
den Namen des Herrn, unNnseTrcs Gottes, noch (N) hoben WIr NSCIC

165 Hände eiınem remden Gott auf“ (Ps 44,20t) Es heißt aber wiederum:
»”  1e€ Schlingen des Todes kamen mMır U VOT, die Gefahren der Unterwelt
erschreckten mich, iıch fand Trübsal und Schmerz“ (Ps In all dem
‚SE Herz nıcht abgefallen“ (Ps, Sondern sprach: „Ich riet
den Namen des Herrn ATY  Da CPS Es wiırd auch das edle Herz

170 eiınes anderen erinnert, welcher spricht: „Ich werde mich nıcht VOTr den
Zehntausend des Volkes fürchten, die mich ringsum angreiten“ (Ps 3, E
da auftf (sott VeErIraute

(Mein) Sohn, treibe nıcht Zie] vorbei (Spr 3230 Hebr Z ; rüttle
aber auch deinen Freund auf, für den du gebürgt hast (Spr 6:3 E
ın dem Wıssen, dafß die Völker W1e€e Reısıg 1im Feuer sınd (Jes ’  ’ oder

65 Den Osten, die Arche un: die Anbetung (sottes.
Anm.

Vgl T Ors 9. Boon (S Anm. 6) 113;21—114,22
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w1ıe preu in der W uste, die VO Wind (davon)getragen wiırd (Jer
-  $ oder Ww1e€e ıne Staubwolke, die der Sturmwind wegnahm (Hıob
x Gedenke, da{fß dır geschrieben 1St Fürchte dich nıcht in deinem
Herzen, WCIH du eın Pferd sıehst und den Reıter und die große enge,

180 sondern gedenke (zottes des Herrn, der dir starke Kraft ZU Handeln
o1bt (vgl.Dtn 8,18), der wıll, da{fß alle Menschen werden und 7U

Erkenntnis der Wahrheıt kommen "Lım 2,4) Wenn du das Wort
CGottes hörtest, der)°® sprach: JCn b1n CS der Himmel und Erde
rfüllt“ (Jer 23,24), fürchte dich nıcht, sondern sprich: „Unser (5O0tt

185 1St oben im Hımmel und auf der Erde“ (Jos 241 Dann wırd 1113  - auch
dir nıcht SCH „Du Kleingläubiger, hast du gezweiftelt?“ (Mt
,  > sondern du wiırst n können: „Wenn der Herr nıcht mıiıt uns

SCWESCH ware, als Menschen uns aufstanden, hätten s1e uns ohl
lebendig verschlungen“ (Ps 124, 2f) Wenn s$1e dich oft bekämpft haben

190 VO  e Jugend auf, hast du aber entschieden, das Joch VO deiner Jugend
tragen (Klg]l S Z Denn iıch weılß, dafß du deinen Rücken nıcht VO

der ast abgewendet hast, da{fß deine Hände nıcht mıt dem Tragkorb
gyedient hätten (Ps 80,/7 LXAX); weıl du die nıcht VO  j Händen yemachte
Beschneidung liebst (Kol 2,110; die dll' vorgenomMmMeN wurde SA Ret-

195 tung deiner Seele Eıne Geftahr 1st der Most.®?

Dıie Botschaft des Brietes

Wenn INa  =) den zugegebenermafsen langen 'Text oberflächlich betrachtet, ma
eiınem ein scheinbarer Widerspruch autftfallen: Pachomius den Emp-
fänger davor, dafß ıh nıcht der Tadel Marthas trette Sotfort steht unls

das Wort des Herrn VOT ugen „Martha, Martha, du hast viel orge und
ühe Fıns aber 1st nO  — Marıa hat das gute Teıl erwählt: das soll nıcht VO

iıhr IINwerden“ (Luk 10; Wll Pachomius damıt PE Ruhen aut-
fordern; dazu, W1e Marıa hörend Füßen des Herrn sıtzen und alle
Geschätftigkeıit fahren lassen? So könnte Inan Ja auch das /Zıtat au Ps 46, 11
verstehen, das 91 gleich zweıiımal angeführt wird: „Gebt Ruhe und
erkennt, da{fß ıch (sott bın!“ 102{1f) Wıiırd dadurch nıcht das Klischee-
Bild bestätigt, das WIr oft VO eiınem hınter Klostermauern zurückgezogenen
Mönchsleben haben? ber dann wird wieder die „Trägheıit der Hände“
unmißverständlich getadelt (41£) Überhaupt besteht tast der NZ Brief aus

einer einzıgen Aufforderung ZU Handeln: Speıse so ausgegeben und
65 ÖC, erganzt nach Queckes Vorschlag, Briete (s Anm 06,173 Anm. z.5t

WOVOTOG jJunger Weın, Most (aus Va Liddell-Scott IS Anm 39|
Hıeronymus schreıibt: „grande periculum est hominıis, dum IM uStuUum CSU; efferveat“;
Boon (s Anm

Zahlen iın Klammern hne weıtere Angaben beziehen sıch auf die Zeiıltennummer
iın der ben dargebotenen Übersetzung.
Zischr.f.K.G 1/92
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Kranke sollen esucht werden (15—16) Wıe aber verhalten sıch Ruhen und
Tun zueinander?

I)aran knüpft sıch ıne och tieter oreitende rage Deutet die auffällige
Betonung der Werke angesichts des yöttlıchen Gerichts daraut hın, dafß
Pachomius der mancherle1 Zıtate aAus dem Neuen Testament (aber die
alttestamentlichen überwiegen!) ıne durch das Evangelium im Grunde über-
holte Werkgerechtigkeit vertrıitt? Hat Lietzmann recht, WECNnN über die
agyptischen Mönche urteilt: „Hıer herrscht die Theologie der Selbsterlösung
durch freien Wiıllensentschlufß, beı der Christus und die Biıbel Nur als Vorbild
und Lehranweisung, Kırche und Sakrament als nebengehende Hılfsmittel

werden  cz71? Bestätigt der dritte Brief des Pachomuius diese Behaup-
tung?

Pachomius un das W6iéheitliche Denken

Vielleicht kann uns die tolgende Beobachtung den Eınstieg iın dieses Pro-
blemteld ermöglıchen und zugleich den Charakter der Pachomiusbriete über-
haupt erschließen helten: In Röm 1A22 führt Paulus nämliıch Aaus, WI1€ 111a1ll-

gelnde Weısheıt die vermeıntlich Klugen ethischem Fehlverhalten führt,
und ermahnt in Kap 16,9 die Gemeinde: „ Jeh 1l aber, dafß ıhr weıse se1d
zr Guten, aber geschieden VO Bösen.“ Von daher 1St ohl auch Kor

verstehen, der Apostel iın paränetischem Zusammenhang dıe
Christen in Korinth auffordert, welse werden.”? Um eben diese Weiısheit
WarTr Pachomius tun! Er arbeıitete der Durchdringung des konkreten
Lebens mMIıt der sıch ımmer wıeder inkarnierenden Liebe, der Gestaltwer-
dung des Evangeliums in konkreten Lebensvollzügen. Vielleicht darf INa  ;

Sapcen: wollte Weısheıt 1m Sınne VO Röm 16, vermuiıtteln.
Damıt sınd WIr bei einem entscheidenden Stichwort, das 1mM Zusammen-

hang mıiıt dem dritten Brief des Pachomius CNNCHN 1st lıest sıch W1€e eın
Stück Weiısheitsliteratur. Er paßt in seinem Ton u Buch der Sprüche oder

Jesus Sırach. In zweiıerle1 Hınsıcht 1st diese Feststellung interessant.
Einmal, weıl Ägypten schon ımmer eın Hort weısheıtlichen Denkens

war,  73 dessen Einflüsse bereits 1im Alten Testament spuren sind.“* An-

/ Geschichte der alten Kıirche, Bd.4 Die Zeıt der Kırchenväter, 3. Aufl Berlin
1961,129; vgl.a.ebd 143,147!

Damıt sind wır noch nıcht ZuUur Mıtte der paulınıschen Weisheitskonze tıon vVorge-stofßen (s dazu 19t); haben aber eıne wichtige Seıite davon ertaßt, 1e uns davor
bewahrt, den Weısheitsgedanken bei Paulus einselt1g intellektualistisch verstehen.

Sellın-Fohrer, Einleitung in das Ite Testament, 11 Aulfl., Heidelbergjiele in: W.Dietrich, Das Buch der Sprüche, Wuppertal 1985, 20ff.Beıs Kaıser, Einleitung iın das Ite Testament. Eıne Einführung ın iıhre Ergebnisseund Probleme, 2. Autfl. Guütersloh 1969; 294 Rad, Theologie des Alten Testa-
E Aufl München 1969, 447 bes Anm
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scheinend WAaTr noch den Zeıten des Pachomius diese Denktradıition dort
lebendig.”” W)as ll mitbedacht werden, Wenn 1113  a} eın solches Schrittstück
w1e das vorliegende beurteilt. Pachomius schreibt in einem bestimmten ze1-
stıgen Klima Innerhalb der Plausibilitätsstruktur/® agyptisch-weisheitlichen
Denkens oibt seine Botschaft weıter, iınnerhalb dieser Struktur wird S1e
auch verstanden, wiırd s1e wırksam, und das MU: VO  5 uns zunächst Sanz

Absehung solcher Kategorien W1€e „gesetzlıch“ oder „alttestamentlich“
gewürdiıgt werden.

Zum andern verdient diese Feststellung Beachtung, weıl dıe „Weıisheıt“
orientalisch-biblischen ınn nıcht sehr ıne Kopfsache 1St; ıne Angelegen-
heıt des Intellekts, der Erkenntnis und phiılosophischen Forschung. Vielmehr
1St die Weıiısheit W:  , das in die Hände und iın die Füßle rutscht, die Ohren
füllt, das Herz bewahrt, die ugen lenkt und die Lıppen rein1gt77

Meın Sohn, merke auftf meıne ede und neıge eın Ohr meınen Worten. La sıie
dir nıcht aus den Augen kommen ; behalte s1ie in deinem Herzen, enn s1ie sınd das
Leben denen, die S1eE finden, un heilsam iıhrem SaANZCH Leibe Behüte eın Herz mıt
allem Fleiß, enn daraus quulit das Leben Iu VO dır die Falschheit des Mundes
und sei keıin Lästermaul. La deine Augen stracks VOT dich sehen und deinen Blıck
geradeaus gerichtet se1n. Laß deinen Fufß auf ebener Bahn gehen, un: alle deine
Wege seıj]en gewiß. Weiche weder ZUT Rechten och ZU!T Linken; wende deinen Fu
VO Bösen (5Spr 4,20-27)

Weısheıt 1St also praktisch und handtest. „Dies sınd die Sprüche Salomos
lernen Weisheit und Zucht, daf annehme Zucht, die da

klug macht, Gerechtigkeit, Recht und Redlichkeit. (Spr 513 M.a. W
Weisheit ıst das Wıssen, 701€E MNd:  S leben bann. Und hier schliefßt sıch der Kreıs

Paulus Denn gerade angesichts der christlichen Lebensführung preıst
in Kor die Weiısheit (sottes. Gewiß können die tiefgreiftenden Unter-
schiede nıcht übersehen werden. Dıie alttestamentliche Weısheit sucht ıne
grundlegende Weltordnung, in die sıch alle Ereignisse des Lebens einordnen
lassen 111'1d AUsSs der heraus s1ie erklärt werden können.  78 Für Paulus dagegen
besteht der Höhepunkt der Weiısheıt (Cottes 1im Wort VO Kreuz (1 Kor

uch ın der eschatologischen Ausrichtung der Pachomianer sıeht Bacht noch
„altägyptische Motive“ MIt wıirksam: Bacht (s Anm. 9) Anm. 34 Ruppert (S
Anm 310 Anm 670, weıst auf die Möglıchkeıit hın, dafß die Pachomianer-Regel Stil-
elemente der altägy tischen Weisheitslehre aufgenommen haben könnte. Vgl weıter
eb 136 für stilistisc un evtl. uch inhaltliche Anklänge die ägyptische Weısheıts-
literatur. Dürr versucht für den ım Mönchtum beheimateten Begriff des ‚Abbas‘
die altorıentalısch/ägy tischen weısheitlichen urzeln nachzuweisen Casel

), Heıilige Überlie Crung Ausschnitte 4aus der Geschichte des Mönchtums un: des
hei ISCnh Kultes (F3 Udetons Herwegen), Münster 1938, 1—2|

Dieser Begrift Stammıt VO  - dem Soziologen Berger, Auft den Spuren der
Engel. Die moderne Gesellschatt un:! die Wiederentdeckung der TIranszendenz,
9.—12. Tsd Frankturt/M. 197256 4: 19— Z

Vgl Sellin-Fohrer (s Anm 73) 33Z; H.Lamparter, Das Buch der Weiısheıt. Pre-

d1g; und Sprüche, 3 Autfl Stuttgart
Kaıser (s Anm 74) 292; v.Rad (s Anm 74) »es
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‚18 2,6ff) und der personalen Qualität des In-Christus-Seıins Kor 1307
Gerade dies 1Sst aber bei Pachomuius und seiınen Nachtolgern als Vorausset-
ZUNS ıhrer Paränese MmMiıt hinzuzudenken, Ww1e€ tolgender Abschnuıiıtt Au der
Pachomianer-Regel zeıgt:

„Die Fülle des (esetzes 1S die Liebe für uns , die WIr die Zeıt verstehen, |nam-
lıch] 9808 die Stunde da ist, VO'! Schlate aufzustehen, und da‘ das Heiıl jetzt|
näher 1St als der Zeıt, da WIr gläubıg wurden: die Nacht 1st vorgerückt, der Tag
1sSt nahegekommen; lafßst unls diıe Werke der Finsternis ablegen, näamlıi:ch Streıitereıijen,
Läasterungen, Gehässigkeiten und den Stolz eınes aufgeblasenen erzens“ (vgl
ROom 3,10—13). ”

Dieselbe Verbindung VO' Gnade (sottes un:! Paränese zeıgt sıch in Brief 5:
der uns 11UT auf lateinısch erhalten 1St

„Diese Geschichte lehrt Uuns, da! die Heılıgen 1in eiınem Opfter Gott hingegeben
werden, un WECIN s1e ıhm gehorsam Gebote stehen, werden sS1e den Schlingen
des Teufels entrissen un genießen seıne (sc Gottes) Güter; nıcht aufgrund der
Werke ıhrer Gerechtigkeit, sondern ufgrund seıner Barmherzigkeıt, durch die WIr

74alle u11l ıhm nahen

Aus dieser verstandenen Weiısheit fließt also tür Pachomius die konkrete
Lebensgestaltung. Zusammentassend können WIr ftormulieren: Weısheit ıSE
das Wıssen, Z01E MNdA:  - ın Christus und 4A44 ıhm leben annn und soll. Es beginnt
nach Spr P 9: IO mıiıt der Furcht (Csottes.

Und SCHNAUSO beginnt der Briet des Pachomius!®! Damıt 1St bereits der Ton
des Brietes ZESELIZL in mehr als eiıner Hınsıicht: zunächst jedoch interessıiert
uns die weısheıtliche. Dıiese findet weıterhın ıhren Ausdruck iın der mehrma-
lıgen Aufforderung, sıch nach der Weisheit auszustrecken (34, 65, 931), nach
der Erkenntnis handeln, die (554 getällt (81£), und (zottes Wıllen
erkennen 9 160{f) Zweimal wırd dabe!i VO  5 der Weiısheit W1e VO einer
Person gesprochen (34, vgl Spr „20#: 819 12) Die Klugheıt jener, dıe
den geistlichen Kampf führten, wird als Beispiel hingestellt und ganz
lapıdar heißt N „Der Vorzug des Menschen 1st die Weiısheıit“ (251) Dabei
macht der Kontext ganz deutlich, WwI1e diese Weiısheıt inhaltliıch näher
bestimmt 1St das Fleisch zügeln die Täuschung des Herzens (29) und
den TIrug der ugen vermeiden (444), trage Hände in ewegung setizen
und den Weg der Heılıgen gehen (61),; Ur einıge Beispiele herauszu-

Proömıum Praecepta q ludicia (Boon s Anm. 6| ;a deutsch be1
Bacht 11 (s Anm 255

Boon Yı1,31 ‚ PE Im selben Sınne wırd Röm 1 3O bei Horsıesius Lib (IJrs 55
|Boon 146,301,38 ebd 134,19—231) zıtiert; vgl Li Ors ebd 122,24) „MOTS,
qua PECCATLO semel MOrtul ‚US, in nobiıs MmMOriua eSst; er vıta, qua in Christo V1VIMUS,
SCHMILPCI vivemus.“ Bacht (s Anm. 9) 103 Anm. 76 emerkt Z „Horsıesius
bekundet hıer eın tietfes Verständnis der paulinischen Lehre VO Sünde, Rechttfertigung
un Leben Man sollte also nıcht vorschnell VO flachen Moralismus‘ der trühen
Mönchsspiritualität reden.

81 Über den charakteristischen Unterschied zwischen Tiua TOV VEOV (1) und POßOoC
VeEOU (Spr 1’ LXX) sıehe 26f
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greiten. ber gerade s1e eriınnern die oben zıtierten Verse 4US Spr und
zeıgen, da{ß Pachomuius beım Stichwort „Weısheıt“ in der Tat das
Wıssen geht, w1e€e INa  5 leben soll

och weıter: Es 1St noch auf eın anderes wesentliches Stichwort weısheit-
lıcher Denktradition hıinzuweısen. Es taucht in unmittelbarem Zusammen-
hang mMi1t der Erwähnung der Weısheıt als Vorzug des Menschen auf die
A Zucht: oder die „Erziehung“ Gottes®* „O Mensch, nımm deıin Herz 1n
Zucht“ oder: „g1b dein Herz 1n die Erziehung (des Herrn?)“, willige iın
sS$1€e eın (27) Spater werden die Brüder Josephs erwähnt, denen „die Sorgfalt
der Erziehung (oder Zucht)“ enthüllt wurde (86{1), sOoOwl1e Josua, der
„ihm  D (Mose) festhielt, weıl „die Erhabenheit der Zucht“ kannte, worın
ıhm Kaleb beipflichtete (95)

Diese Bemerkung annn sıch NUur autf den Bericht über dıe Kundschafter
beziehen, die Mose VO Paran 4US in das verheißene Land entsandte un: die
be] ıhrer Rückkehr durch die Art iıhres Berichtens das NZ olk u-

tıgten, da{fß der Möglıchkeıt zweıtelte, das Land einnehmen
können (Num 13- 14) Nur Josua und Kaleb versuchten un Hınweıs auf
die Verheifßung, Gnade und Größe (sottes das olk FTAr Glauben 11INU-

tıgen, denn seine Verzweilflung s$1e als Abtall VO  5 Gott Hıer w1e 1mM
BaNzZCh Brief mu{fß damıt gerechnet werden, da{fß für den Leser die Andeutung
genugte, eın paradigmatisches Aussagenteld eriınnert werden, das
IN mıt dem Hınwelıils assozuert wurde. In unNnseren Falle steht im
Hintergrund der Erwähnung VO  5 Josua und Kaleb sofort die Vorstellung
VO Land der Verheißung, welches seinerseıts Chıuttre für das ewıge (sottes-
reich 1St.  85 Treue, Glaube und Gehorsam dem Gebot (Cjottes gegenüber kor-
respondieren also aut Seıten des Menschen der Liebe, der Verheißung und
dem gnadenvollen Anruf (zottes.

Hıer zeıgt sıch u wıederum, dafß Pachomius keineswegs NUur VO der
Weiısheıt 1m alttestamentlichen ınn gepragt 1St. Er weifß durchaus VO der
personalen Dımension des Gottesverhältnisses: „Gott, ın welchem du den
Lauf vollführst 49) Es geht ıhm im tietfsten Nachfolge, „Nach-
tolge 4US Betroffenheit«84'

Elemente anachoretischer Lebensweıise 1im Briet des Pachomius

Mıt diesem etzten Stichwort der Nachtolge treten WIr eın iın die Gedanken-
welt der „Wüstenväter”, der großen Anachoreten Ägyptens. Wenn WIr uns

eiınmal lıstenartig VOT ugen stellen, WOßCHCH sıch Pachomius wendet und

NALÖELO. 2190295 vgl Spr. 1283514 K  X
x 5 Vgl Hebr )7_4: übrıgens dort w1e be1 Pachomuius ım Zusammenhang

einer breit angelegten Paränese.
C.Bamberg, Was Menschseın kostet. Aus der Erfahrung des frühchristlichen

Mönchtums gedeutet, Würzburg S71:415: vgl das N: Kapitel.
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woftfür eintrıtt, wiırd uns die ähe seınes Ideals dem der Anachoreten
sehr schnell deutlich:

Pachomuius 1St
Völlerei®: 4, 1t,24,44, 10{ff, 7$f
Trunksucht®®: 116371 53E6/4
Geldgier, Habsucht®/: 35,50f£,671f,911
Unzucht®°®: 20ft,38if,45%t,128{f Quecke 105121 Hıer.83,15f nudita-
tionem 1US tratrıbus nuntiavit®”)

Vgl etwa das Apophthegma Abraham (PG B), deutsch bel Miıller (s
Anm. 62) Apo 141 „Eın Bruder iragte den Altvater Abraham: ‚Wenn Cr sıch rıfft, da{fß
1C. ottmals B w1e 1St das beurteilen?‘ Der Greis eENtISHEYNETE: ‚Was schwätzt du
da, Bruder? Soviıel ißt du? Ja glaubst du denn, du bıst autf ine Getreidetenne
gekommen?‘ Oder Poımen 181 (PG C deutsch be1 Miıller 4a0 Apo 755 „Der
Vorstand eiınes Kolmobions fragte den as PoLımen: ‚Wıe annn iıch die Gottesturcht
erlangen?‘ Aas Poiımen ıhm ‚Wıe können WIr die Furcht Gottes gewınnen,
WeNn WIr den Bauch miıt Kase tüullen un! die Krüge mıiıt Pökeltfleisch? Ferner Antonıios

(PG 65,84 A=—=B) Sarrha (ebd. 421 E Synkletika ebd. 421 BA Vgl das
„vitıum gastrımarg14e “ bei Johannes assıan Instıtutiones ’  2—5 (ed.Pteschenig,
SEL Clavis Patrum Latınorum Nr SI 81,17 3—1 und Evagrıus Pon-
tıkus, Praktikos 6.7.16 (Evagre le Pontique, Traıte pratiıque Le Moıine. Edition
crıtique du SICC, traduction, commentaıre table Pal ntoıne Guillaumont
Claire Guillaumont. SOurces Chretiennes 1El Parıs 1971 [CPG 2430]; 506— 510
ım folgenden Guillaumont 1/1,506— 510

Vgl.z. B Poı:ımen 19 (PG D > deutsch bei Miıller (s Anm 62) ADO: 393
„Eıinige berichteten dem Altvater Poımen VO eiınem Bruder, der keinen Weın trank. Er

azu ‚Der Weın 1st SAaNZ und Sal nıcht für Mönche!“ Eıne ottfenere Haltung
eın Altvater X 010s gehabt haben Gefra t, ob rel Becher Weın 1e] seıen, Aant-

ortete CI ; „Wenn der Teufel nıcht dabe!] lSt, anl  =) 1St N nıcht viel, wenn ber dabei
ist, ann 1St esS 1e1;“ och uch schliefßt muiıt den Worten: „Denn der Weın MU den
Mönchen tremd se1ın, die gottgemäfßs leben  CC (Xo10s 1) C deutsch bei Miller
a2aQ Apo 566) Vgl weıter Isıdor Presbyter (Po D-—236 un A4us der
lateinischen Überlieferung der Verba sen10rum, ed Rosweyde, Mıgne, PatrologıaLatına Bd.73,;, Parıs 1849, De vit1s patrum (CPG Liber \ Libellus die Nrn
53 un! 1n Spalte 8/1 (im tolgenden z B 73,V,4,53 H: 871); deutsch beı
Miller (s Anm 62) Apo 974.975

Vgl.u. Jesaja (PG D-—184 deutsch bei Miıller (s Anm 62) Apo 256
> Abbas Jesajas wurde geira W as die Habsucht i1st und Ntwortet: ‚Nıcht auf
Gott vertrauen, dafß für dic SOTr den Verheifßsungen (sottes mıißtrauen un! sıch
ımmer mehr ausbreiten wollen. die Berichte Aaus der 1ta des Pachomius, denen
zufolge zweıiımal einen Z Han el ausgesandten Bruder tadelte, weıl das ıne Mal
Sandalen TEeUTEF verkauten konnte, als ıhm VO Schuhmacherbruder aufgetragen WAar,
un! das andere Mal Getreide dem Markt rels erstehen vermochte. Pachomius
wart ıhm VOT, daß das „Mehr“ liebte (al erdings NUur in G2,73—75, Halkın s
Anm 10] 231:15) weıter Gelasıos (PG (— 148 A), Isıdor v. Pelu-
s1ıum ebd 274 B), Isıdor Presbyter H.2 ebd 222 D-—236 Vgl „vıitıum fılar-
gyri4e” assıan Inst. V)1, VII 7:81,18 u.,. 130—149); Evagrıus Prakt.6.9. 18
(Guillaumont 173 |S Anm. 85] 506 — 508.512.546

Vgl beispielsweise Johannes Kolobos (PG AD deutsch bei Miıller (sAnm 62) Apo 319 „Wenn eiıner SAatt 1St un! mıt einem Knaben plaudert, ann hat
bereits 1n Gedanken Unzucht mıiıt ıhm getrieben. Hıer geht Homosexualıtät,
die ohl uch Hıeronymus bei seıner Übersetzung dachte, 5.0.3 vgl azu noch Isaak
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Faulheit?:
FEitelkeit?!: 44{f, 77%
Götzendienst??: 4{£,1641,741 (WOAUOULO Quecke >5  9 Hier.81,19f
idola)
leeres Rühmen??: 69%
Hochmut?*: 78 (KATAPEOVNOTLS Quecke O1L.50; Hıer.80,9: neglegentıa),
Diebstahl?>: 115t

VO:  a den Kellien (PG AB Makarıos Ägypter ebd 7264 Im Bezug auf
Frauen Ammonas (ebd 174 DD-— 174 A', zugleich eın schönes Beispiel für die Seelsorge
der Väter; dazu uch Lot B=-C% Gerontıios ebd. 153 A—B) Danıiel
ebd 153 BG} Matoe ebd. 292 B=C); Poımen 14 u45 ebd. 325 u.352 B 9
Sarrha ebd 420 B) Vgl „vitıum fornıicationıs” assıan Inst. B VI© 7:81,18

506 —1154273 Evagrıus, Prakt.6.8 (Guillaumont 171 s Anm 85 |
508.510—512).

Vielleicht ist diese Interpretation des Hıeronymus VO einer Stelle in Brieft beeın-
flußt, deren griechische Vorlage WIr leider nıcht nachprüfen können, da WIr S1ie nıcht
haben Dort heißt S quı CU (sc den oah) deriserat, er fratrıbus SU1Ss nuntıaverat
nuditatiıonem e1us, maledictus est Gc semıne SUO (Boon S Anm. 6]

Vgl Lukios (PG B=C): Sılvanos ebd 409 BD Hıer geht 65 die
Auseinandersetzung der Vater mıiıt den „Euchiten“, die jegliche Arbeıt ablehnten.

91 Altvater Theodor 7 Sagl über eiınen Bruder, der VOoO ıhm eın Wort hören
wollte, hne 65 bekommen : Ar 1St eın Wichtigtuer un: ll sıch miıt fremden
Worten rühmen. ITheodor V. Pherme 1PG C > deutsch beı Miıller s Anm 62|
Apo 270) Vgl.weıter etwa Moses (PG A —B Poıiımen (ebd 371 B—324 B),
Sımon ebd. 412 GD

Vgl Miıles1ios (PG B—-D Hierher gehört uch die Erzählung der Pacho-
miusvıta über den Bruder, der, VO Barbaren bedroht, den Götzen opferte >  >
Halkın |S Anm 10] 57,17—58,9 Dıie Paralı fügen noch hınzu, da{fß dieser
Bruder den Wunsch geäußert haben-so Martyrer werden dürten, un! VO  -

Pachomius deswegen gewar' nt worden sel; Halkın 132, 8—1  ’ im Anschlufß daran
haben dieselbe Erweıterung die SO 7zweiıte un: driıtte griechische ıta [G2 1: G3]
7 , Halkin 251,16-252,14; G3 I3 Halkın 1  ,

93 Vgl.das charakteristische Apophthegma Sımon (PG C=D); deutsch bei
Miller (S Anm 62) Apo 868 „Eın Statthalter kam einmal, den Altvater Sımon
besuchen. Als das hörte, gurtete sıch un: eing davon. Er stieg aut eıne Palme,
s1ie auszuasten. Als die Besucher kamen, riefen S1e: Alter, 1St der Einsiedler?‘ Er
aber erwıderte: ‚Der Einsiedler 1St nıcht hıer. Als s1e das hörten, singen sS1e davon.“
Ahnlich Sımon (PG Dıie „Flucht VOT dem uhm  D 1St eın wichtiges Motiıv
beı den Wustenvatern, vgl azu weıter Longinos (ebd. 256 UD-—257 A), Moses
ebd 285 KB Sonst über Ruhmsucht vgl.noch Makarıos d.AÄgypter 31 (ebd A73 A
Matoe ebd. 293 A), Poımen ebd 3721 B—234 Vgl „vitum cenodoxiae“ Kas-
sıan Inst. V,1;XI CSEE 8121 u. 195-204); Evagrıus Prakt.6.13.30-3 (Guillau-
MmMOonNt 171 s Anm 85| 506—508.528 — 530.570— 574

„AbbasVgl.z FElias (PG B), deutsch be1 Miller (S Anm. 62) Apo 261
Elıas 4us dem Rang der Diakone sprach: ‚Was vermag die Sünde, Reue ist? Und W as

nutzt die Liebe, ın der UÜberheblichkeit 1st?‘“ weıter Nısteroos C —D),
Poımen 110 eb 349 B—C€), Or 11 ebd 439 B) Vgl „vıtıum superbiae“ assıan Inst.
);X FL ZZ u. 206=231); Evagrıus, Prakt (Guillaumont F3
s Anm. 85| 506—508.532—534.574—576), der allerdings durchweg VO: ÜNEONPAVLO.

richt.
95 Vgl Agathon 11 Aut einer Wanderung fand eın Bruder eine grune Schote un:



Christoph Joest

Pachomius 1st für
Gottesfurcht?®:
Arbeit?/: 12t,41f
Speıse ausgeben: 13f
Krankenpflege”®: 151106
geistl. Kampf”: 1943265744
Zügeln des Fleisches!°®. 70

ragte Altvater Agathon: „ Willst du, da{fß ich sS1e authebe?‘ Verwundert schaute ıh der
Greıis un sprach: ‚Hast du S1e dort hıingelegt?‘ Der Bruder antworteie ‚Neın.‘
Darauft erwiıderte der Greıis: ‚Wıe willst du nehmen, W 3as du nıcht hıingelegt hast?‘“ (PG

C, deutsch beı Miller s Anm 62| Apo 11) Dıies 1st eine schöne ILlustration für
die Art; wı1ıe Pachomius in Briet das Gleichnis Jesu VO  W Mt 6,26 auslegt; vgl &®

110—116 Ferner sıehe Agathon 12 (PG D 3 Danıel ebd 156 B=G)X Zenon
ebd BA B)

Vgl.als eın Beıispıel vielen Euprepi10s (PG 65, 1/2 GD eutsch bei Miller
&3 Anm. 62) Apo. 222: ın Bruder fragte. ‚Wıe INMT die Gottesturcht 1ın die
Seele?‘ Der Altvater (Euprepi10s) NtIiwOrtet: ‚Wenn der Mensch demütig und arın 1sSt
und nıcht urteılt, annn kommt ihm die Furcht Cottes.“ a. Antonıos 33 (PG 65,85
C 9 AÄAmmonas O  el ebd 1771 B=—=C):; Johannes Kolobos 22 (ebd 747 D), ebd 237
CI TonN10s ebd. 243 B Makarios d. Agypter 7 (ebd. 268 CN Poımen 49,75
u.160 ebd. 233 B, 340 u. 361 A)

Antonıos 1sSt 1er In mehrtacher Hınsıcht charakteristisch. Dort wırd uns
berichtet, da! uch CT, ohl der berühmteste der Altväter, der Anfechtung der
Acedia lıtt un: als Heilmuittel dagegen VO einem Engel gezeıigt bekam, da; nıcht 1Ur
beten, sondern iın testem Rhythmus Gebet un: Arbeıt einander abwechseln lassen
sollte. 99;  Is das hörte, wurde VO grofßer Freude un mıiıt Mut ertüllt und durch
olches Tun tand Rettung. c 65,/6 deutsch bel Miller s Anm 62] Apo 1)Gleich Begınn der Apophthe INnen wırd hier Iso die Arbeıt, un: erade dıe Arbeiıt,
als eıl eınes gesunden MönchsIebens gezeıigt; W as ter eiınmal lagwortartig mıit
„OÖIa F labora“ bezeichnet werden sollte, wiırd hier eingeführt und iın der Praxıs

oh  ;rrobt. Vgl.ferner ELW: och Agathon (PG __), Achılas ebd 1:25 AB}Jo NN Kolobos ebd 204 (1—205 AJı Makarıos d.Agypter (ebd 264 C=DVgl 1n twa das pophthe ber Antonius aus der lateinıschen Überlieferung,/3,V11,19,3:1041— 1044 (Mı s Anm. 62]|] Apo=11719; Makarios pter
(PG ( — 268 A) Es 1st bezeichnend, dafß sıch diesem Punkt nıcht \ATS Väter-

finden lassen; ıer kommt nämlich das spezitisch Pachomianische, dem dieser
Autfsatz interessiert iSt; deutlichsten ZU Ausdruck, Anm 113

Vgl den Ausspruch des Antoniuus, dafß der Mensch „mMit Versuchung rechne bıs
um etzten Atemzug“; Antoni1ios 4) oder: „Keıner kann unversucht 1Ns Hımmelreich
eingehen: Nımm die Versuchungen WCB, und 1st keiner, der Rettung findet“; Anto-
105 (PG 00377 A; deutsch bei Miller IS Anm 62|] Apo u.5) Vgl weıter beispiels-welse Agathon u  \ (PG 65,1 B-C,; A), Johannes Kolobos 13 ebd 208 B C
Moses (ebd. 281 C Poiımen 135 u. 16 ebd 326 u.CG100 Vgl die humorvolle ntwort des Altvaters Poimen all einen Jungen Bruder, der
sıch mıt der Not seiner Anfechtungen ıh wandte: „Wenn ber der Mensch seinen
Bauch beherrscht un die Zunge un das Wanderleben, ann habe Mut stirbt nıcht!“
(Poımen 62, A', deutsch beı Miıller IS Anm 62| Apo 636) Sparsames Essen
un! Enthaltsamkeit 1m Reden galten den Wüstenvätern als Watten die Unkeusch-
heıt Sıehe weıterhin uch Johannes Kolobos (PG A*C) Poımen 161
ebd 361 A), S1soes 23 (ebd. 400 C)
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Erkenntnis der Weisheit!?!: 34f,65%,811,93
FErkenntnis VO  e Gottes Willen!°2. 5  ,
Erkenntnis VO  3 (sottes Geheimnis  105  e 60f
den Weg der Heılıgen gehen, die ühe auf sıch nehmen!9+. 10741
Opfter bringen: DE
fasten!®>: 734
still werden und hören!  06  S 75{t,102{ff
Suüunde hassen!  07  e
ın Bedrängnis furchtlos den Glauben testhalten: 146£,158%,165ff
se1ın Wort bzw Gelübde halten:

101 Vgl S1isoes (PG B), der Antonıus 1n der lateinıschen Überlieferung:
Cy dıe mıir, soott ıch die Worte„Meın uch 1st die Natur der geschaffenen Dın

(Gottes lesen mich sehne, jederzeıt often VOTr Augen jegt“, anNntwOrtiel aut die Frage,
W1€ hne Bücher zufrieden seın könne (PE TENE 4,16:1018; deutsch bel Miller s
Anm 62| Apo 963)

102 Hierher gehört die für die Apophthe charakteristische Schülerfrage
„Sage m1r eın Wort, W1e kann ıch wer en? Vgl Miller (S Anm 62) 456{; Bam-
ber (s Anm. 95)

Vgl Antonı1os Beiragt nach eiıner Biıbelstelle geht Altvater Antonıius hınaus iın
die Wuste und ruft: „O Gott, sende den Moses, un: wiırd mich ber den Spruch da
belehren.“ e1n Schüler Ammonas, der Antonıuus dabei belauschen wollte, berichtet
weıter: IC hörte dıe Stimme, die miıt ıhm redete, doch ıhren ınn konnte 1C nıcht
ertassen.“ (PG 65,84 C’ deutsch bei Miıller IS Anm. 62| Apo 26)

104 Dıiese „geistliche Arbeıit“ scheint mMI1r in dem Apophthegma Jesaja yemeınnt
seın: Altvater Jesaja versucht, sıch Getreide erbetteln, für das nıcht gearbeitet
hatte. Befragt VO'! den Brüdern, W as damıt bezweckte, Sagl 5 „Ich wollte U eın
Beispıel aufstellen, da! eıner, der nıcht arbeıitet, VO Gott keinen Lohn erhält.“ (PG

B— deutsch bel1 Miller s Anm. 62| Apo:2952): Vgl weıter Antonı1os .45
P 65,80 u. 88

105 Vgl Benjamın (PG deutsch beı Miller (S Anm. 62), Apo 169 „Alt-
Benjamın P ‚Wır kamen 1n die Kellien einem Altvater, un!: WIr

wollten ıhm eın wen1g geben. Er uns: “Da seht, das kleine Getäfß steht,
das iıhr mır VOT reı Jahren gebracht habt Wıe ıhr hingestellt habt, 1sSt OS

geblieben.“ Wıe WIr das hörten, bewunderten WIr die Lebensweıise des reıises.‘“ 1)as
pafst der Lebensweise VO  > Pachomuius’ Lehrmeister Palamon, der O! Ostertest
das Ol 1n der Speıise ablehnte ,  > Halkın s Anm 10| 516243 Sıehe terner r
Agathon (PG (—116 Ammonas ebd 120 B3 Achıilas (ebd 124
D ’ Abraham (ebd 132 B > Are ebd 132 C=D3; Johannes Kolobos (ebd 205 A),
assıan ebd 244 ( —9245 A), Tiıthoe ebd 428 B), Hyperechios ebd 4729 ‚&

106 Vgl Andreas (PG B > deutsch bei Miıller (s Anm 62) Apo 152 „Altvater
Andreas pflegte ‚Dem Mönchen eziemen diese dreı Dınge: eın Leben als
Fremdlin Armut und Schweıigen ın edu da Bezeichnend 1st hıer uch die Beru-
fungsgesc iıchte des Arsenius, der eıne Stimme hörte: „Fliehe, schweı C, ruhe! Das sınd
die urzeln der Sündenlosigkeıt.“ Arsenıus (PG 65, C deutsc bei Miıller aal
Apo Weiıterhin Antonı1ios 18 (PG 65,81 A), Agathon 15 ebd DE B > Johannes
Kolobos .35 ebd 213 1)—216 A), Makarıos d.Agypter 16 (ebd 269 B), Poımen 58
u.84 ebd 336 u.341 GD); Tiıthoe ebd 478 B)

107 Vgl beispielsweise Dioskuros ort wiırd uns berichtet, dafß der Altvater VO  3

seinem Schüler weinend angetroffen un! efragt wiırd: „ Vater; W as weınst du?‘ Der
Greıis erwiderte: ‚Meıne Sünden beweine 1C Da sprach seın Schüler ıhm ‚Du hast
doch keine Sünden, Vater!‘ DE ntwortetl' der Greis: ‚In Wahrheıt, Kınd, WEEeNnNn mir
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Betrachtet Inan diese Liste und die vielen Anklänge die Worte der Wusten-
vater, erkennt INan_n, WwWI1e€e nahe das Ideal des Pachomius dem des anachore-
tischen Mönchtums steht. Hıerbei sollen die Hınweıise auft die Acht-Laster-
Lehre Johannes Kassıans b7zw seınes Lehrers Evagrıus Pontikus nıcht als
Anachronismus aufgefaßt werden, 108% sondern lediglich andeuten, WwW1e be1
Pachomuius in freiem Flufß der Rede Verhaltensweisen bekämpft werden, die
das Mönchtum schon ımmer und auch weıterhıin nachhaltig beschäftigten
und die eshalb spater in eın regelrechtes System zusammengetafßt werden
sollten .1“ Fıne eindrucksvolle Bestätigung für die Aufnahme eremitischer
Ideale durch Pachomius bietet die oben bereıts zıtierte Osterkatechese MIt
ıhrer Aufzählung der asketischen Diszıplın einzelner Mönche während der
Fastenzeıt: Schweigen, Handarbeit, Gebete, Zucht der Rede, Reinheıt des
Leibes und des Herzens. 110

Gott un: dem Menschen dienen

Und Nnu  } MUu noch einmal die Ausgangsthese aufgegriffen werden: Pacho-
MIUS verbinde iın seinem Leben und in dem seiner Mönche das anachoretische
Ideal mMıt konkreter Nächstenliebe, und dies drücke iın diesem dritten Brief
aus Wa tällt Zuerst der Eıngang 1Ns Auge „Ehre Gott, und du wiırst stark
seın sein“ WwWOozu” „Gedenke des Seufzens der Heılıgen!“ (1) Aufftällig 1St
einmal, dafß nıcht heifßst „Fürchte Gott!“111 Pachomuius 1St milder, obwohl

siıcherlich nıcht qualitativ wenıger damıt ausdrücken wıll, Wenn dazu
auffordert, Gott ehren. Man 1St das VO Antonıius d.Gr überlieferte

gESTLALLEL ware, meıne Sünden sehen, dann würden rel der 1er (Menschen) nıcht
ausreichen, u sıe beweinen.‘“ (PG — 161 A, deutsch beı Miller s
Anm 62] Apo 192) Zum Beweınen der Süunde vgl C.Bamberg (S Anm. 95) 22ff; hat
nıchts muiıt Sentimentalıtät tun, sondern miıt der Gotteslıebe, mMmi1t innerer Zartheit, miıt
der Bestürzung ber die Gnade CGottes.

108 Pachomius’ Geburtsjahr 1st unbekannt, 65 dürfte eLtwa 292 seın (Bacht 8l s
Anm _9); starb 32346 FEvagrıus: 345—400; Assıan: ca.360—435 (nach Miller s
Anm 62| 472 Anm DE un: 477 Anm. 427)109 Zur Autnahme anachoretischer Ideale durch Pachomius vgl Bacht 11 (s Anm

den Unterschieden bd. 33—42 Ebd. 122 Anm. 21 diskutiert Bacht im
Anschluß de Vogüe, „Comment les mo1nes dormiront“. Ommentaıre d’un cha-
pıtre de la Röegle de Benoıt, iIn: Stud Mon (1965) 25—62 dıe (anfängliche)Einzelzelle der Pachomianer als weıtere Verbindungslıinie ZU Eremitentum. Zur
Askese des Pachomius als rbe der Anachoreten A.de Vogüe 1n : Veilleux (s
Anm 3); XV111 $

110 14ft Anm 61 Veilleux 111 (s Anm 31) zweıtelt abgesehen VO etzten
atz nıcht der Echtheit des Fragments.111 Vgl Petr DEn „Fürchtet Gott, ehrt den Kaıser.“ Hıer wiırd durch die Wort-
ahl natürlıch 5gANZ bewußt eın Unterschied zwıischen (sott und dem Kaıser markiert,
W as Pachomuius unsrer Stelle nıcht tun muß
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Wort erinnert: „Ich üurchte (sott nıcht mehr, sondern liebe ihn; denn die
CLiebe treibt die Furcht aus

Die Aufforderung aber, der echte Ehrung Gottes tührt, 1St a) ıne
Tätigkeit (also nıcht iwa Ruhe des Herzens, Stille 0.4%) und näherhın eın
karıtativ-diakonisches TIun Denn 1m Hintergrund dieser Aufforderung:
„Gedenke des Seutzens der Heılıgen“ dürfte doch ohl Röm 1213 stehen:
‚.Nehmt euch der Bedürfnisse der Heılıgen an  e Wenn das richtig 1St; dann
steht hier bereıts die christliche Grundertahrung des Pachomius selbst VOT

uns, seın Urerlebnis des Glaubens, denn hat eigenen Leib
ertahren, und hat un seınen ersten Brüdern persönlich aUSSC-
lebt. 12

Aut eben dieser Linıe aber lıegen U die weıteren Gebote, die Pachomius
explizıt oder iımplızıt weitergibt: erinnert die Knechte 1im Gleichnıis
Jesu, VO denen der Herr erwartet, dafß S$1Ee ıhren Mitknechten Speıse geben
ZUTFE rechten eıt (13f; vgl Mt 24,45;25,42). Er erwartet VO ihnen, daß sS1€ die
Kranken pflegen 1561063 vgl Mt 25,43 LEr will, da{fß S$1e „das Haus
bauen“ 18f) Mıt Haus 1St 1er sicherlich das NZ Hauswesen, die CSE=
meıinschaft der Brüder gemeint!, w1e€e das auch tür Zeıle 7f und 7$>

112 Antonıuus 3 5 65,85 C) deutsch be1 Miller (S Anm 62) Apo
113 Der Kontrast 1n der Haltung der Anachoreten kommt eLtwa in eiınem Apo-

phthegma der lateinischen UÜberlieferung F Ausdruck, welches das Leben ın der
Wuste als dem Versöhnungsdienst und Krankenbesuch überlegen darstellt: Dreı
Freunde wurden Mönche: der eine wollte Streitende versöhnen, der andere Kranke
pflegen, der drıtte Sing 1n die Wüste; als ach längerer Zeıt die ersten beiden ınn
ıhres Tuns verzweıtelten, besuchten S1€e ihren Freund un iragten ihn, W as ın der
Wüsteghabe „Er schwıeg eıne Weıle, annn zofß W asser 1n eın Getäß un

iıhnen, s$1e sollten hineinschauen. 1 )as W asser War 1aber och Banz unruhig. Nach
einıger Zeıt 1e1 s1e wieder hineinschauen un sprach: ‚Betrachtet NUN, w1e ruhıg das
Wasser jetzt eworden 1st Un: sıie schauten hıneın un: erblickten ıhr Angesicht w1ıe in
einem jege Darauft weıter: ‚50 geht dem, der den Menschen weılt:

Unruhe un Verwiırrung ann seiıne Sünden nıcht sehen. Wer sıch ber
ruhıg hält un! besonders in der Einsamkeıt, der wırd bald seıne Fehler einsehen.‘
PNG 2,16:860; deutsch beı Miller (S- Anm: 62) Apo. 987; s.dazu auch Johannes
Kolobos (PG DE Makarıos d.Agypter (ebd 272 B)

114 „Tatsächlich sah die Pachomiusregel eine autmerksame un: grofßzügige Fürsorge
tür die Kranken un Schwachen VOT: vgl Pr(aecepta) 40 —47 105 129 Boon (S
Anm 23(,4)— 25 :641 42647}ASo energisch Pachomius bei
den Gesunden aut 1e gELrCUC Beobachtung der ıta communıs drang, verständnis-
voll un: nachsichtig WAar gegenüber den Kranken und Schwachen. Er gyab nıcht 11UT

selber eın u Beispiel sondern machte solch eın Verhalten uch durch die Regel
ZU (jesetz für alle.“ Bacht (s Anm 107 Anm. 86, alle Angaben in Klammern sınd
VO: mı1r hinzugefügt. In Briet (nur lateinisc überliefert) ordert Pachomius die Klo-
steroberen aut „Wenn iıhr uns kommt, kümmert euch das Bett der Kranken, c

zurecht machen, und habt Brot, ebenso, wenn iıhr Er vermOgt, findet eın
Kıssen der eın Kopfpolster, damıt sıch die Erschöpften ausruhen.“ (Boon s Anm 6
9 9 2—

6,15.31- LAn115 Zu diesem Gebrauch des Wortes „Haus  * vel.z. 19:9:; Apfü die BerichteHebr 3.5f. Bacht 11 (s Anm. Anm 1058 bestäti diese Auffassung
der Vıten ber die Klosterorganısation des Pac Om1us: M äus meınt bald das
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werden MUu Dıie ıne Stelle (2f) soll ohl besagen, da{fß die geistliıche
Reıite der Brüder und ıhr Fortschritt in diesem Tun dem Alter der Gründung
entsprechen sollten. ESs geht dabe1 die Fürsorge der Hausbewohner
tereinander, aber auch, Ww1e die andere Stelle 71) ze1igt, das Leben der
Gemeinschaft nach den Regeln, die iıhr Pachomius gegeben hatte und die
in diesem Briet bekräftigt. *®

Wıe aber reimt sıch damıt der Wunsch ZUSaMMCN, da{fß INa  $ der Zurecht-
weısung Marthas entgehen moge Wırd dieser Stelle nıcht doch ZU

Ruhen aufgefordert AaNSTatt ZU Tun? Dieser scheinbare Wıderspruch löst
sıch auf; Wenn WIr folgendes beachten: reh- und Angelpunkt der SaNzZCH
Paränese des Pachomius mMIıt ıhrem Für und Wıder 1st I1l. die Bemerkung
über Kaın gOff „Denn wiederum hat auch Kaın die Erde bearbeıitet, (sott
eın Opfter bringen, und er hat auch iıne Stadt gebaut, aber hat das alles
nıcht vemäfßs der Erkenntnis gemacht, die (zott getällt. Iso nıcht darın lıegt
die Schuld Kaıns, da{fß überhaupt die Erde bearbeitet und ıne Stadt gebaut
hat Es tehlte ıhm aber der rechten Erkenntnis. Nıcht das W arlr der Fehler
Marthass, da{fß S1e überhaupt tätıg WAal, und darın lıegt ottenbar auch nıcht der
Gegensatz dem, W as Pachomius DOSItLV SCH ll Vielmehr gılt C Au

dem Horen heraus das Rechte IM  S Das oilt dann aber auch wirklich
117CUu:  5

Und hiıer trıtt Nu der deutliche Unterschied zwıschen der Auffassung des
Pachomius und der der Vätersprüche ZULage. Denn die Weiısheıt und das
Geheimnıis Gottes, nach welchen der Mönch streben soll, bestehen nıcht ın

Gebäude, bald die Gruppe.“ Zu der gebotenen Fürsorge der Oberen für iıhre Brüder
Lib Ors 77 Boon (S Anm 112121134 in ebd 143;:5—8) heißt Ca“ „Sunt alıquı
attendentes semet1psos ut viventes 1uxta mandatum Deı, sıbı loquuntur er dicunt: Quid
mıiıhı est C alıs? Ego QUaACITO serviam Deo e1lus mandata impleam, 11O ad PCI-
tınet, quid IM ftacıant. S (ebd 117,18) 33° Ne quıs VIt1O0 VESIrO pereat. ”116 Zum „Geıist der Re e]l“ Bacht 11 (S. Anm 47$ Bacht hebt mıiıt A.de Vogüe
VOTr allem hervor, da{fß Pac OMI1uUSs w1e alle alten Mönchsväter nıchts anderes wollte, als
der Heılı Schritft mıiıt seıner Regel den Weg 1n das Leben der Mönche bahnen. Vgl
dazu AaucC die Regula Benediceti RB), Prol.21 und 7 RO terner den Kommentar VO
G.Holzherr, Dıie Benediktsregel. FEıne Anleitung christlichem Leben Der vollstän-
dige Text der Regel lateinısch-deutsch übersetzt und erklärt VO Georg Holzherr, Abt

Einsiedeln. 7 Aufl Zürich-Einsiedeln-Köln 982,42 „Das Evangelıum mu{fß dlE
‚Führung‘ eınes chrıstliıchen Lebens übernehmen. Im Prolog w1ıe 1m Schlufskapitel WITF: d
ausdrücklich die Schrift als die Norm schlechthin vorgestellt.“ (Hervorhebung ım Ori-
ginal.) Vorsichtiger hinsıichtlich der Pachomiusregel Ruppert (s Anm

11 „Dıie ‚Vita apostolica‘ der ersten Mönche zaählt ıhren Vorbildern noch einıge
Personen aus dem Umkreıis der Apostel. Dazu gehört das Geschwisterpaar Martha-
Marıa, das den Mönchen als Vorbild für das tätı un beschauliche Leben darge-
stellt wiırd, wober eılich beachtet werden mu/fß, da/s AaATU Mönchtum dıeses Gegen-innerha des geistlichen Lebens sıeht und nıcht, WLLE spater festgelegt un
heute ımmer yerstanden zird. beschauliches Leben auf der einen Seıte un tätıges-apostolisches Leben auf der anderen Seıte“, mıiıt Bezug auf uUuNnNser«ec Brietfstelle P.Suso
Frank OFM, ALILTEAIKOX CI Begriffsanalytische und begritfsgeschichtliche
Untersuchung ZU „engelgleichen Leben“ ım frühen Mönchtum. Munster 964,7%.
Hervorhebung VO mır.
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Erkenntnissen eın geistiger Art (vgl das VO Antonıius überlieferte Apo-
phthegma 26, e Anm 103), sondern in der ühe auf dem Weg der He1-
lıgen: „Die FEinsicht der Heılıgen esteht darın, den Willen (zottes
erkennen“ (57%) Die nıcht eun, geraten in Trauer, „weıl s$1Ee das Geheimmnnıis
(‚ottes nıcht erkannt noch den Weg der Heiligen gefunden haben, auf
ıhm wirken“ Im Zusammenhang miıt dem Vorwurf, sıch nıcht den
Kranken zugewendet haben (106), heißt „Warum wollt ıhr sterben?
Dıiese Denkzeichen sınd den Gläubigen gegeben, damıt sS1€ sıch in den
Geboten ühe geben, Werke vollbringen, die des Lebens würdig sind“

Und da{ß dem Kaın nıcht seıne Aktıvıtäten vorgeworfen werden, SOMN-

dern seın Mangel Erkenntnıis, wurde oben bereıts erwähnt. Erkenntnis des
Wıllens Gottes, Einsicht ın das Geheimnıs (Jottes, Weisheit ım Sınne des
Pachomius esteht also anscheinend darin, sıch ım Dıiıenst für den Nächsten
UuUN den Mitbruder einzusetzen. Das scheint hınter dem Tadel für denjenıgen

stehen, der sıch „mıiıt seinen eigenen Werken, nıcht MmMIt denen Gottes“
beschäftigte (10 und ebenso hınter der Empftehlung, „Werke voll-
bringen, die des Lebens würdig siınd“ Seıne deutliche Parallele tinden
diese Zusammenhänge 1mMm Briet des Pachomius, der un DUr auft lateinisch
überlietert ISt. Dort heißt ADa WIFr wiıssen, W as kommt, aßt uns einander
1in Liebe verbunden se1ın, damıt WIr dem rohenden Richtspruch (sottes enNnt-

hlıehen können. Wır wollen uns abmühen, indem WIr einander die Lasten
tragen, w1e auch Christus NSsSeTrTCc Schwachheiten hat seınem Leib
und nıcht Matt wurde. «118

Da{fß die Osterkatechese des Pachomius, Ww1e WIr oben gesehen haben!!?,
diese „Werke CGottes“ eher 1im traditionellen ınn der Askese, W1e€e s1e bei den
Anachoreten gyeübt wurde, deutet, raucht uns hıer nıcht iırrıtıeren. Der
Unterschied 1St leicht durch den jeweıils andersartıgen Anlafß erklärbar. Fur
die Katechese ist eben die Heıilıge Woche, die Ja bıs heute den
Gläubigen die Gelegenheıt bietet, sıch stärker auf (zott auszurichten, den
Leidensweg Jesu innerlich mitzugehen, dann auch den Durchbruch des
Lebens (Ostern 1n voller freudıger Anteilnahme mitzufeiıiern. In diesem
Sınne stärkt Pachomuius seıne Brüder ZU Durchhalten in den besonderen
Übungen der Passionszeit. 129 Im vorliegenden Briet jedoch geht die

118 Boon (s Anm 2 . 3514 Das Wort „laboremus“ überträgt H.Bacht in
zutreffender Interpretation SO! „Lafßt un die Mühe des mönchi:schen Lebens) auf uns

nehmen“; Bacht, Vexillum Crucıs sequ1 (Horsiesius). Mönchtum als Kreuzesnach-
folge, 1n ! O.Semmelroth (Hg.), Martyrıa, Leıiturgla, Diakonıia (Festschrift für Her-
INann Volk), Maınz 1968, 156 Zu diesem Verständnis Mönchsleben als Mühe vgl
in dem ı1er besprechenden Briet 108t „dafß sıe sıch ın den Geboten Mühe geben“.

119 S.0.S.14t Anm. 61 u.5.26
120 Vgl neben dem bereits zıtierten Abschnuitt (s.0.S.14% Anm 61) die folgende Pas-

Sa „Lafßt uns aut keine Weıse den Mut verlieren wärend dieser heiligen Tage:; sondern
C miıt Weisheıt undmOoge der, der sıch mıt Freude dem Fasten hing1bt, 1m Schweiıg4starker Ruhe, der sıch VO verschiedenen Speısen rein hält, der S1IC eıtler Vergnu nSCnM

enthält, der (im Gebet) seıne Knıe beugt un:! siıch unablässıgem Beten hingıbt, sıch
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allgemeıne Aufforderung die Mönche, ıhr Leben gemäfß der Lehre und
den Regeln des Pachomius tühren Und dafür 1STt NUN\N, WI1e schon
gezeigt!?!, charakterıstisch, dafß 1im unmıiıttelbaren Kontext HASCIEGT Stelle die
Zuwendung den Kranken erwähnt wird. Vielleicht 1St das Motiıv dafür ın
der persönlıchen Erfahrung des Pachomius iın der eıt zwischen seiner Taute
und seiner Aufnahme in das mönchiısche Leben durch Palamon suchen,
denn damals wendete sıch bereıits der Krankenpflege ZU.  122

och einmal das Gegenbeıispiel: Was W ar der Fehler Kaıns? Er „gab das
Geringe“, während bel „Gott seın Auserlesenes darbrachte“ (124f) SO
wurden die beiden Z.U Paradıgma für jede kommende Generatıon (125£)
Um rechte Opfter also geht Denn auch die Getadelten „bauten Gott das
Haus“ vgl mıt 17f und oben W as WAar alsch? Dafß S1e kein
Opfter brachten, da{fß sS1e nıcht tasteten, dafß S1€e hınter iıhren Befleckungen her
71 Man kann also, wenn WIr diese in eın Konglomerat VO Bibelstellen
hineinverschlüsselte Mahnung explizieren, „das Haus bauen“, also den
Brüdern und für sS1e tätıg se1in, aber ohne echte Opfterbereıitschaft, ohne wahre
und tiefe Hıngabe des Besten, des eıgenen Lebens CGott. Gerade hiıer
19808 wırd die Aufforderung Zzu Stillwerden und Hören laut, Z Ruhe
geben und CGJott Cjott seın lassen (72{£f) Diese Stelle aus Ds 46,11 wiırd gleich
zweımal zıtıert, W as sıcher kein Zaufall ist, ZU zweıten Mal Pacho-
mI1us damit tortfährt, dafß jeder nach seınem Gutdünken daraut los nın Es
ist bezeichnend, dafß dieses Zıtat auch bei Horsıiesius angeführt wird!2>
Anscheinend WAar für die Pachomianer VO  $ besonderer Bedeutung. Daftfür
spricht auch die Kombination muıt Ez 18,31 in beiden Fällen: die Aufforde-
ruNngen des Pachomius sollen als Weıitergabe der Eıinladung (sottes VCI-
standen werden, und diese iSt ıne Eınladung ZuU Leben

Hıer 1st DU  } noch eingehender VO  an dem „Hören“ reden, das auch
wiıeder eın wichtiges weısheıtliches Stichwort 1sSt „Höret, meıne Söhne, die
Mahnung Vaters“ (Spr 4,1) oder: „Meın Sohn, merke auf meıne WeIıs-
heıit“ (Spr 519 sınd typische Redewendungen hierfür. 124 Horsıesius beginnt
seiınen Liber mıt den Worten: „Audı, Israhel; mandata vıtae, aurıbus pCI-
cıpe et intellige prudentiam.  «LZO Und noch in der Regula des Benedikt 1St

Mangel Schlaf un: zahlreichen Nachtwachen verpflichtet hat kurz, mogejeder über seıne Ausdauer wachen. Letort, euvres (s Anm 61) 26:2531] (deut-sche Übersetzung VO mır).121 5.0 14 Anm. 60
1272 Die griechischen Quellen erwähnen das nıcht, ohl aber die koptischen, denen

hierin die meısten Forscher tolgen, Bo 9, Letort, ıta (S Anm 58) I: 11—24; vglBacht 11 (s Anm 2 9 Ruppert (s Anm 3 9 A _ de Vogüe 1n ! Veıilleux (S Anm
XVI1; anders D.J:Chitty, The Desert Cıty An Introduction the Study of Egyptianand Palestinian Monastıcısme under the Christian Empıre. Crestwood, 0.J] (firstpublished ın the > 85 austührlich dazu Joest (S Anm 39f

123 S.0.5.14 Anm
124 weıter 5Spr L:58 2’1’ 3’1) 5)9 6203 /,1.24125 Lı Ors I Boon (s Anm. 6)
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dieses Motıv maßgeblich wiıirksam: „Obsculta, fılı, praecepta magıstrI1, et

inclina cordis tu1l et admonıtionem p11 patrıs liıbenter excıpe et effica-
cıter conple. Dieses „Hören“ War tür die Alten nıcht autfteilbar iın eın
aufßeres, LWa das ‚blofse“ Gehorchen eiıner Anweısung gegenüber, und eın
inneres selbständiıges Lauschen auf die Stimme (jottes Jetzt und hier, und
schon Sal nıcht standen diese Wel Weısen des Höorens im Gegensatz Z7zueln-
ander. Wenn Benedikt Sagt, da{f das Gehorchen durch das „Horen mıi1ıt den
Ohren des Herzens“ geschieht, zeıgt das, WwW1e€e für ıhn und die antiıken
Christen überhaupt außeres und ınneres Horen 1ns sind.12/ „Die Fülle des
(jesetzes 1St die Liebe“ lautet be1 Pachomius. So 1St das OYOACELV
A4UusSs DPs eın „sıch eıt nehmen tür Gott“, eın Z Ruhe kommen, hın-
zuhören, W as seine Anlıegen sınd, die dann tun oilt, anstatt 1ın selbster-

129dachten Werken trotzıg herumzurumoren und sıch selbst grofß machen.
Dıieses rastlose Wıiırken nach eigenem Wiıllen wiırd ausführlich miıt der

Geschichte VO' Turmbau verdeutlicht 1301B% über den (sott das Gericht
verhängte. Und wıederum geht die Ermahnung ZUT Darstellung des (posı-
tıven) Gegenteils über, ındem das Festhalten Glauben nıcht durch das
Ruhen, sondern durch die Aufforderung Z.U rechten 'ITun erläutert wird:
„Gıb acht,; da{fß du tust, W as AaUS deinem Munde hervorgegangen 1st Wenn
du dem Herrn eın Gelübde vorbringst, zogere nıcht, ertüllen“ (152{££)

Wır können also als Ergebnis ftormulieren: Pachomius fordert ın seinem
drıtten Brief den Leser auf, sıch für (Jott und dıe Mitmenschen einzusetzen,
2es aber ın typisch mönchischer Weıse ım Hören auf dıe Stimme („ottes, ın
reiner Opfergesinnung un ın der Hingabe seinen Wıllen. Dabe1 konkre-

126 Prol nach Holzherr (S AÄAnm 116) 29
127 Gerade der Prolo der Regula Benedıicti gehört demselben literarıschen (zenus

w1e der Briet des Pac OMI1Us der der Liıber des Horsıesius. Wır finden hıer dieselbe
Verbindung VO Paränese, Freiheıit des Glaubens un! Freude des Evangelıums:
„Nachdem (Gott) u1nls gnädıg seıne Söhne gezählt hat,; soll sıch nıe betrüben
müuüssen, weıl WIr Oose en Umgürten WIr uns Iso mıiıt dem Glauben, ertüllen WIır
ın allem treu unsere Pflicht, und schreıten WwIr OTr all auf den Wegen des Herrn,
der Führung des Evangeliums, damıt WIr ihn schauen dürten, der uns in seın Reich
gerufen hat. Wer aber im Glauben voranschreıitet, dem weıtet sıch das Herz, und
mit der unsagbaren Freude der Liebe alt auf dem Weg der Gebote (Cjottes.“
Prol.5.21.49 (Holzherr s Anm 116| 31323590

1285 Siehe ben 20 W: Anm 7 ‚
129 Vgl AA uch I Ors 36, Boon (S Anm 133:11=> I9 deutsch be1 Bacht (s

Anm „Seıen WIr wachsam un: aufmerksam. Ich P 1U Vo  an den
Saäumıgen, aut die Inan mıit Recht jene Klage anwenden wird: Wehe ıhnen, denn sLe
haben sıch V“O:  S MLY abgewandt [Os AA3T Es lıegt otffen ZULagC, da{fß S1E Ose wıder mich

Wassers, merlassen UN):gehandelt haben Denn sze haben mich, den He des lebend
sıch durchlöcherte Gruben gegraben, die eın Wasser halten Onnen \Jer 2131 Und da
s1ıe nıcht auf seıne |Gottes| Rıichter gehört haben, darum sollen S1e (zott selbst hören,;
der da spricht: Ich habe Wachter ber euch bestellt. Hört auf den Schall der Posaune!
ber sze haben geantwortet: Wır zwwerden nıcht darauf hören |Jer 6’ (Hervorhe-
bungen bei Bacht).
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1sıert sıch dieses Opfter in den Aufforderungen Jesu, Hungrige speısen,
Kranke besuchen und einander dienen. Dıies 1St für Pachomius der
„Weg der Heılıgen“ (61); der WAar ühe macht 40882 1aber des ewıgen
Lebens würdıg 1St Es 1St das Joch des Herrn (190£) das tragen, Aus-
druck der Liebe dessen 1St; der iın und 89888 der „Beschneidung Christiı“ die
Rettung der Seele geschenkt bekam (193ff un Kol 251

Als Grundstruktur pachomianiıschen Denkens erweılst sıch somıt das
„Doppelgebot der Liebe“ (Mk 12,29-31): „Höre, Israel (} der Herr,
Gott, 1St der Herr alleın, und du sollst den Herrn, deinen Gott heben VO  D

gaNnzCM Herzen, VO aNnzZCI Seele, VO aAaNZCIHN Gemüut und VO allen deinen
Kräften Du sollst deinen Nächsten lıeben W1€e dich selbst.“

130 Vgl.dazu uch Lib Ors 34, Boon (s Anm 6) „Laboremus sıcut Onı
ılıtes Christi Scriptum A populi iıbunt unusquıisque ın V1a Sua. Nos
1ın nomıne Domuniı Deı nostrı magnıfıcabımur. “
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